
25 Jahre sind seit ~ 
Beginn der Neu 
Länder schlie ßung 
verflossen. Dieser 
ruhmreichen Seite 
in der Geschichte unseres Landes 
sind die Festlichkeiten gewid
met, die heute in Alma-Ata 
beginnen.

Proletarier a ff er Dänder,vererffipf euch!
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Markante Seite der Geschichte des Landes
Teure Genossen. Freunde!
Vor einem Vicrteljahrhundert entfaltete 

sich nach dem Willen der Partei und des 
Volkes auf den riesigen Slcppenweiten Ka
sachstans. Sibiriens, de« Urals, des Wolga
gebiets und andere Gegenden die heldenhaf
te Neulandcpopöe. Die Urbarmachung von 42 
Millionen Hektar Neuland und brachliegender 
Ländereien, darunter 25 Millionen Hektar in 
Kasachstan, gaben der Entwicklung der Pro
duktivkräfte der Landwirtschaft und der ge
samten Ökonomik cintn mächtigen Impuls. 
Nicht wiederzuerkennen sind die einst Öden 
Ländereien Auf ihnen wurden Tausende gut 
ausgerüstete Sowchose und Kolchose ge
schaffen. Es wurden neue Städte und Sied
lungen errichtet, neue Betriebe, neue wissen
schaftliche Zentren. Heute ist das Neuland 
eine der wichtigsten Kornkammern der So
wjetunion.

Das Neuland ist al« markante Seite in das 
Leben vieler Tausender Sowjetmenschen ein
gegangen. Und am Tag des ruhmreichen Ju
biläums — dem 25 Jahrestag der Erschlie-

Den Werktätigen der Landwirtschaft. Wissenschaftlern und Spezialisten, 
Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts- und Komsomolfunktionären, allen, die 

teilnahmen an der Erschließung des Neu- und des Brachlandes

ßung des Neu- und der Brachlandes — be
grüße ich herzlich und nuls wärmste alle 
Teilnehmer der Neulanderschließung, die 
Werktätigen dei Landwirtschaft. Wissen
schaftler. Spezialisten Partei-, Sowjet-, Gie- 
wcrkschafts. und Komsomolfunktionärc. Die 
Erstcrschließcr des Neulands offenbarten die 
hohen moralischen Eigenschaften der So
wjetmenschen. sli «ind mit Recht ein Vorbild 
des selbstlosen Dienstes an der Hei
mat. an der Sache des kommunisti
schen Aufbaus. Und diese hervorragenden 
Traditionen werder. von neuen Generationen 
der Nculandcrschließei gemehrt.

Das Neuland gewinnt an Kraft Viel ist 
vollbracht worden, doch die Zukunftsperspek
tiven sind begeisternd. Im Programm der 
weiteren Entwicklung der Landwirtschaft,

das vom Juliplenum (1978) des ZK der 
KPdSU ausgearbeitet wurde, ist den Neu- 
landgebicten eine große Rolle in der Ver
größerung der Produktion von Getreide, 
Fleisch und anderen landwirtschaftlichen Er
zeugnissen zugedacht.

Die Neulanderschlicßer haben hohe sozia
listische Verpflichtungen füi das Jahr 1979 
übernommen. Das Hauptaugenmerk der Par
tei-, Sowjet- und landwirtschaftlichen Orga
ne. der Leiter und Spezialisten der Kolchose 
und Sowchose, der zwischenwirtschaftlichcn 
Betriebe und Organisationen, der Kommuni
sten und Komsomolzen, aller Werktätigen 
der Landwirtschaft muß konzentriert sein 
auf die aktivere Nutzung der vorhandenen 
Reserven und Möglichkeiten für die größt
mögliche Intensivierung der Produktion, aul

die weitere Hebung der Ertragfähigkeit, 
der gesamten Ernteerträge bei Getreide und 
anderen Agrarkulturen auf die beschleu
nigte Entwicklung der Viehzucht, auf die 
Steigerung der Effektivität und der Qualität 
der Arbeit. Das fordern die Interessen des 
Staates, die Interessen des gesamten sowje
tischen Volkes;

Ich bin fest überzeugt, daß die Werktäti
gen Kasachstans. Sibiriens, des Urals, des 
Wolgagebicts, aller Neulandregionen mit 
noch größerer Aktivität und Beharrlichkeit 
um die Verwirklichung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags, des Juli- und des Novem- 
bcrplcnums (1978) des ZK der KPdSU kämp
fen und neue große Erfolge in der Umset
zung der Leninschen Agrarpolitik ins Leben 
zeitigen werden.

Ich wünsche Ihnen allen, teure Genossen, 
gute Gesundheit. Glück, neue Arbeitscrfolgc 
zum Wohl unserer geliebten Heimat.

L. BRESHNEW

GOLSTEIN, Cbcfkon- 
Unser Haupterzeugnis 
Univtrsal-Drehmascninc

Qualität
des ganzen Kollektivs

lm Januar dieses Jahres hat das Kollektiv des Alma-Ataer Werks „XX 
Jahre des Oktober" für Werkzeugmaschinenbau 90,6 P'ozent der Erzeug
nisse mit dem staatlichen Gütezeichen hergestellt. Somit wurde dio Ver
pflichtung in der Vergrößerung der Produktion mit dem ehrenvollen Fünf
eck überboten. Unter den artverwandten Betrieben der Republik gibt es 
keine, die solch hohe Resultate in der Qualität de- Erzeugnisse bei gleich
zeitiger Oberfüllung der Aufgaben in der Realisierung und in der Verrin
gerung der Selbstkosten erzielt haben.

Aul die Frage, wie solche Resultate erzielt werden konnten, antworten 
einige Mitarbeiter des Betriebs.

Jewgeni 
strukteur: 
ist die ------------- ----------
1D-95. Im September des vorigen 
Jahres wurde ihr das staatliche 
Gütezeichen verliehen. Vorher aber 
mußte eine große Vorarbeit gelei
stet werden. Wir wandten uns an 
unsere Zulieferbetriebe mit der Bit
te. zu melden, was sie zur Verbes
serung der Qualität ihrer Werk
stücke und Baugruppen tun kön
nen. Sie antworteten uns. daß sic 
von den 62 Arten der von ihnen 
gelieferten Erzeugnisse 15 mit den 
staatlichen Gütezeichen hcrstellcn 
werden Unsere Konstrukteure und 
Technologen verbesserten die Kon
struktion der Drehmaschine und 
die Technologie ihrer Herstellung.

Allwöchentlich wird mit Teilnah
me des Werkdirektors oder des 
Chefingenieurs ein „Tag der Qua
lität" durchgeführt. Diese Tage ha
ben eine große Bedeutung für die 
weitere Vervollkommnung des gan
zen Arbeit;Prozesses, für die Ver
besserung der Erzeugnisse.

Wir vervollkommnen die Dreh
maschine weiter. Die jetzige soll 
schon im Jahre 1981 nicht mehr 
hergestellt werden. Es soll ein bes
sere« Modell in Serie gehen, des
sen Versuchsmuster von der Kom
mission des Unionsministeriums 
schon gebilligt ist. In diesem Mo
dell sind 115 Veränderungen un
ternommen worden, die man an der 
alten Drehbank gemacht hatte. Da
bei erreichte das Niveau der Uni
fizierung 65 Prozent. Die Konstruk
teure Wladimir Morgunow. 
Jerilina. Taissija Jermolowa .....
ihren Kollegen beschäftigen sich 
aber auch heute schon mit der wei
teren Vervollkommnung des Ver
suchsmusters.

Iwan PALZEW. Leiter der Ab
teilung für Technische Kontrolle: 
In unserem Betrieb wurde eine 
Sonderkommission für die Kontrol
le der Einbürgerung der Standards 
organisiert. Ihre Tätigkeit ist sehr 
effektiv. Viel Neues gibt cs

Vera 
mit

in den Bearbeitungsverfahren. 
Jetzt montiert man z. B. die 
Wechselgetriebe so. daß keine Me
tallspäne in das Gehäuse gelangen 
können. Die Fcinstbearbcitung mit 
diamantbestücktem Werkzeug wird 
breit verwendet. Das sind wirksa
me Maßnahmen zur Steigerung der 
Qualität

Hier ein Beispiel. Lange Zeit 
forderten bis 20 Prozent der Werk
stücke in der Abteilung Nr. 5 
Nacharbeit Dann wurde beschlos
sen. eine Brigade zu organisieren, 
die nach einem einheitlichen Ver
trag arbeiten .sollte. An ihre Spitze 
stellte man den erfahrenen Wja- 
tscheslaw Starostenko. Bald wurde 
die Arbeit der Abteilung nicht 
mehr beanstandet, und die Brigade 
bekam das Recht, mit dem persön
lichen Kontrollprüfzeichen zu ar
beiten.

Nikolai SARVTSCHEW. Obermei
ster der Werkzcughalle: Vor allem 
hängt die Qualität von der Mei
steischaft der Arbeiter, von ihrem 
Verhalten zu den Pflichten ab. Bei 
uns in der Abteilung gibt es viele 
Arbeiter, die ein persönliches Kon
trollprüfzeichen führen und ihre 
Werkstücke auf erste Vorweisung 
liefern. Zu ihnen zählt der Dreher 
David Diel Im vorigen Jahr hat 
er den ersten Platz im sozialisti
schen Wettbewerb der Dreher des 
Betriebs erkämpft. Solche Fachar
beiter höchster Qualifikation wie 
er (und das ist last ein Drittel des 
Kollektivs) sichern den Erfolg. Ge
rade darin sehe ich die Grundlage 
der hohen Qualität unserer Erzeug
nisse. Die Verpflichtung der Beleg
schaft lautet — in diesem Jahr 
nicht weniger 
gesamten 
staatlichen 
len

in diesem ......
... als 88 Prozent 1c 

Produktion mit dem 
Gütezeichen herzustel-

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Jllltag des Planjahr fünfts
„Freundschaft“-und KasTAG-Korrespondenten berichten

Zu Beginn dieses Jahres übernahmen die Arbeiter, 
Ingenieure und Techniker von 30 Produktionsabschnitten 
der Kusfanaier Konfeklionsfabrik „Bolschewitschka" die 
Verpflichtung, die Produktionseffektivität und Arbeits
qualität zu steigern. Sie arbeiten unter dem Motto „Für 
jede Verpflichtung — ökonomische Berechnung und 
ingenieur-technische Sicherung".

--------- Am 21. April — kommunistischer Subbotnik

Die Näherinnen am Abschnitt der Meisterin Jekaterina 
Anoschko erfüllen ihre sozialistischen Verpflichtungen.

Im Bild: (v. I. n. r.) Die Akivisfinnen der kommuni
stischen Arbeit, die Näherinnen Nadeshda Swonarjowa, 
Ta'jana Jaschfschenko, Tatjana Jaranzewa und die Mei
sterin Jekaterina Anoschko.

PAWLODAR. Die Bergarbeiter der 
Vereinigung "Ekibastusugol" haben 
nochmals bestätigt. daß sie die 
leistungssrarke Technik hochproduk
tiv zu nutzen verstehen. Die Bagger
führerbrigade Sergej Subko hat seit 
Jahresbeginn im Tagebau „Bogatyr" 
als erste 1 Million Tonnen Brennstoff 
gewonnen. Dieses Resultat wurda 
um etwa eine Dekade früher erreicht 
als im Vorjahr. Das Kollektiv will 
in diesem Jahr die höchste Leistung 
im Lande erzielen: mit einem Zwei- 
lausendlcr-Bagger 7 Millionen Ton
nen Kohle gewinnen. Das ist für die
sen Maschinenlyp eine fast doppel
te Norm.

Millionär ist auch das von Anatoli 
Schischlow geleitete Kollektiv, das 
in der Branche mil dem ersten 

■ Schaufelradbagger arbei'et, der eine 
Stundenleistung von 5 000 t hat.

DSHESKASGAN. Das Kollektiv 
der mechanischen Gießerei des K.- 
Satpajew-Bergbau- und Hüttenkom
binats leistet im vierten Jahr des 
Planjahrfünfts Stoßarbeit. Es hat den 
Zweimonalsplan des Produktions
ausstoßes zu 100,3 Prozent erfüllt und 
die Aufgaben in der Realisierung 
der Erzeugnisse überboten. Heute 
befriedigt die Gießerei nicht nur 
den Bedarf des Bergbau- und Hüt
tenkombinats an Ersatzteilen und 
Metallerzcugnissen, sondern fertigt 
seine Produktion auch an die Kom
binate Pelschenganickel, Aldansolo- 
to und an andere Betriebe des Lan
des ab.

In diesem Jahr gibt es in der Gie
ßerei keine einzige rückständige 
Abteilung. Führend ist das vom Kom
munisten W. Slcpow geleitete Kol
lektiv der Schmiede.

TALDY-KURGAN. In Erfüllung der 
Beschlüsse des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU haben die Werk- 
täligen des Kirow-Rayons den Plan 
in der Fleischlieferung für das erste 
Quartal vorfristig erfüllt. Die Wirt
schaften des Rayons lieferten 454 t 
Fleisch gegenüber einem Plan von 
380 t. 90 Prozent der ans Fleisch
kombinat gelieferten Rinder wurden 
in höchster Wohlgenährtheit ange
nommen. Das Durchschnittsgewicht 
der Rinder belief sich auf je 425 kg.

Auch die Produktion und der Ver
kauf von Milch geht erfolgreich

vonsfatten. An die Molkereien wur
den 1 154 Tonnen geliefert. Di« 
Tierzüchter des Rayons haben den 
Volkswirtschaftsplan für das ersto 
Quartal in der Milchlieferung zum 
10. März erfüllt.

AXTJUBINSK. Ausgezeichnet ar
beitet das von Miron Pawlenko 
geleitete Formerkollektiv der kom
munistischen Arbeit aus dem Aktju- 
binsker Wohnungsbaukombinat. Es 
erfüllte bereits am 22. Februar das 
Monatsprogramm.

Ober das Soll hinaus wurden 143 
Kubikmeter Stahlbeton hergesfellt. 
Gut abgestimmt arbeiten die Grup
penleiter W. Jurtschenko, F. Kula- 
kowski, die Kranführer W, Pantscben- 
ko und T. Lomejko.

UST-KAMENOGORSK. Dem Blei 
des W.-I.-Lenin-Blei- und Zinkkom
binats wurde das staatliche Güte
zeichen zum drittenmal verliehen.

Die Einführung des Systems der 
defektlosen Arbeit hat sich auf die 
Arbeitsresultate des führenden Be
triebs der Buntmetallindustrie des 
Landes positiv ausgewirkt. Die 
Raffinierungsabteilung wandte es als 
erste an. Die Hüttenwerker sind be
müht. jede Operation in hoher Quali
tät auszuführen. Der Wettbewerb um 
ein würdiges Begehen des 109. Ge
burtstages W. I. Lenins nimmt mil 
jedem Tag ein größeres Ausmaß an.

Heute werden die Erzeugnisse 
des Hüttenwerks von Usl-Kameno- 
gorsk an 23 Länder verkauft.

KOKTSCHETAW. Die Ackerbau
ern des Frunse-Sowchos leben in 
diesen Tagen den Sorgen um die 
künftige Ernte. Das Getreidefeld der 
Wirtschaft wird in diesem Jahr 
10 600 Hektar groß sein. Das ganze 
Ackerland wurde schon im vorigen 
Sommer und Herbst vorbereitet. Das 
nötige Saatgut ist auf Lager. Die 
Schneeanhäufung wurde auf der ge
samten Aäche durchgeführt. Es ar 
beitet ein Trupp der Bodenfrucht
barkeit, der die Beförderung der or
ganischen Dünger auf die Felder 
besorgt.

Im vierten Jahr des zehnten Plan
jahrfünfts wollen die Ackerbauern 
des Sowchos nicht weniger als 
5 000 t Getreide in die Staatsspei
cher schütten, wa; etwa um 1 000 t 
mehr ist, als geplant war.

Foto: Viktor Krieger

Mit höchster Arbeitsproduktivität
Im Kombinat für örtliche Indu

strie in Schtscherbakty hat ein 
Meeting stattgeiunden. in dem die 
Initiative der Moskauer, am 21. April 
einen kommunistischen Subbotnik 
durchzuiührcn. unterstützt wurde. 
Das Meeting wurde vom Parteise
kretär Andiej Fedossenko eröffnet. 
Er rief die Arbeiter und Angestell
ten auf. diesen Tag mit höchster 
Arbeitsproduktivität zu würdigen. 
Das Wort ergriff die Näherin Ma-

ria Jermilowa: „Ich rufe alle Nä
herinnen aul, den 21. April am Ar
beitsplatz zu begehen und das Ta- 
gesoll zu ISO Prozent zu erfüllen." 

Alles in allein will das Kollek
tiv des Kombinats am kommunisti
schen Subbotnik Erzeugnisse für 
15 400 Rubel produzieren und in 
den Staatsfonds 1 400 Rubel über
weisen.

Eduard WIENS
Gebiet Pawlodar

Großer Beitrag
Dic Tierzüchter. Mechanisatoren 

ind Reparaturarbeiter des Kolchos 
Sirja" Gebiet Koktschetaw. er

klären sich bereit, am 21. April al
le wie einer zum kommunistischen 
Subbotnik zu ei scheinen und an 
diesem Tag höchste Arbeitsproduk
tivität bei bester Qualität der Ar
beit zu erzielen.

Die Mechanisatoren wollen an 
diesem Tag die Feuchtigkeit abdek- 
ken. Daran werden sich die Trak-

toristen sAdain Schimpf. Iwan Kli- 
incnko. Adolf Jakobe. Edmund 
Kunnel und andere beteiligen. Sie 
verpflichteten sich, ihre Norm zu 
150 Prozent zu meistern.

Das am Subbotnik verdiente 
Geld wird in den Fonds des Plan
jahrfünfts überwiesen werden. Je
der Kolchosbauer ist bestrebt, ei
nen größeren Beitrag zu leisten.

Johann HALLER
Gebiet Koktschetaw

Zu einem Freundschaftsbesuch
Auf Einladung des ZK der 

KPdSU ist am 12. März in .Moskau 
der Erste Sekretär des ZK der 
Polnischen Vereinigten Arbeiter
partei Edward Gierek zu einem 
Freundschaftsbesuch eingetroffen.

Auf dem Flughafen Scheremetje
wo, der mit den Staatsflaggen der

VR Polen und der UdSSR deko
riert war. wurde E. Gierek von 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. I. Breshnew, Sekretär des ZK 
der KPdSU К V. Russakow, Mit
glied des ZK der KPdSU В. P.

Bugajew, Mitglied der Zentralen 
Revisionskommission der KPdSU 
А. I. Blatow und anderen offiziel
len Persönlichkeiten begrüßt.

Auf dem Flughafen «ar auch der 
Botschafter der VR Polen in der 
UdSSR K. Olszewski anwesend.

(TASS)

Korrektur zum Kalender
Die Beschlüsse des XXV. Partei

tages und der darauffolgenden Ple
nen des ZK der KPdSU stellten die 
Aufgabe, im zehnten Planjahrfünft 
eine höhere Pruduktlonseffektivität 
und Arbeitsqualität zu erzielen. Sie 
wurden zum Wegweiser auch für 
unseren Betrieb. In den drei ver
gangenen Jahren bat das Kollektiv 
der Dshambuler Leder, und Schuh- 
produktionsverelnigung „XXII. Par
teitag der KPdSU" konkrete Schrit
te unternommen, um den neuen ho
hen Forderungen gerecht zu wer
den.

Für uns Arbeiter ist cs sehr wich
tig. sich mit dem Erreichten nicht 
zufriedenzugeben. sondern stets 

anzustreben, 
am Jahresbe-

zufriedenzugeben, 
höhere Ziclmarken 
Sieht man. daß die ...............—-
ginn übernommenen Verpflichtun
gen überboten werden können, 
übernimmt man neue, höhere, d. h. 

1 man ist bemüht, der Zeit so viel 
wie möglich voraus zu sein.

Um das zu erreichen, muß nach 
Möglichkeiten und Reserven für 
die Hebung der Arbeitsproduktivi
tät gesucht werden. Vor allen Din
gen heißt es die Berufsmeister
schaft zu heben, die Aibeitszeit 
voll und die Ausrüstungen hoeb-

produktiv zu nutzen. Hinzu kommt 
die Verbesserung des technologi
schen Prozesses, die Einführung 
der Verbcsscruiigsvorsclilägc unse
rer Rationalisatoren. Nicht zuletzt 
muß auch der sozialistische Wett 
bewerb so gestaltet werden, daß er 
wirksam ist und den Arbeitsenthu
siasmus stets aufrechterhält.

Ich arbeite als Stanzer in der 
Schuhfabrik der Vereinigung. Für 
meine Kollegen und für mich gilt 
die Devise: „Jeden Tag höchste Ar
beitsproduktivität." Für mich ist es 
schon zu einem ungeschriebenen 
Gesetz geworden, das Schichtsoll 
im Durchschnitt zu 200 Prozent zu 
erfüllen und dabei möglich viel Le
der zu sparen. Ich freue mich, daß 
ich in der Abteilung mit hohen 
Leistungen nicht allein dastehe. 
Auch meine Kameraden sind der 
Zeit ein gutes Stück voraus.

Ich bin stets bereit, die in zwölf 
Jahren meiner Arbeit in der Fabrik 
gesammelten Erfahrungen den Neu
lingen zu vermitteln. Meine ehema
ligen Schüler Leo Wagner. Niko
lai Kusnezow. Ormankul Bekmura- 
tow und mehrere andere sind heute 
selbst Meister hoher Klasse. Über 
haupt ist die Schaffensfreude nur

dann vollständig, wenn das ganze 
Kollektiv hochproduktiv, mit Lust 
und Liebe aibcitct.

Für mich ist das Jahr 1976 be
sonders denkwürdig. Damals zogen 
wir das Fazit für das neunte Plan- 
jahrfünlt suchten nach Reserven, 
um im zehnten Planjahrfünft noch 
besser abzuschnciden. Damals er
wog ich alle meine Möglichkeiten 
und entschloß mich, in einem Plan- 
inhrfünft zwei Fünfjahrpläne zu er
füllen. d. h täglich ein doppeltes 
Soll zu leisten, und rief die Ar
beitskollegen auf. meinem Beispiel 
zu folgen

Ah erste unterstützten mein Vor
haben Wilhelm Riffel. Leo Wagner. 
Assija Mukaschewa u. a. — insge
samt neun Personen. Sie verpflich
teten sich, wenn auch nicht gerade 
zwei Fünfjahrpläne, so doch die 
Aufgaben des Planjahrffinfts in 
dreieinhalb Jahren zu meistern. 
Auch andere Stanzer der Abteilung 
übernahmen die Verpflichtung, das 
Fünfjahrprogramm vorfristig zu be- 
wältigcn. Nach etwa zweimonatige- 
Arbeit konnten wir uns bereit« 
überzeugen, daß wir mit dem vor
gesehener Arbeitsumfang auch nut 
weniger Kräften fertig werden. Mit

a.

ihrem Einverständnis wurden zehn 
Stanzer von sechzig in andere Ab
teilungen übergeführt.. Die geblie
benen fünfzig überbieten dennoch 
das für sechzig Personen vorgesehe
ne Soll.

Auf meinem Arbcitskalcndcr stellt 
heute Ende 1981 — es gelang mir. 
in drei Jahren das Programm für 
sechs Jahre zu meistern und dabei 
250 000 Quadratdezimeter Leder
waren einzusparen, aus denen man 
zusätzlich etwa 30 000 Paar Schu
he herstcllen kann. Meine ehemali
gen Schüler Leo Wagner, Wilhelm 
riffel. Katima Kisimbajcwa. Nina 

Basarkina und Raissa Tkatschcnko, 
über die ich auch gegenwärtig die 
Patenschaft ausübe. arbeiten lür 
das fünfte Jahr des Planjahrffinfts. 
Auch sic haben auf ihrem Konto 
eine große Menge eingespartes Le
der. Die Stanzabteilung hat den 
Plan füi drei Jahre zu 105 Prozent 
erfüllt. Wir gtben uns Mühe, die 
Kennziffer für vier Jahre des Plan
jahrfünfts bedeutend zu verbessern.

Tcmirbai SICHIMBAJEW.
Stanzer ip de- Dshambuler Le
ier- und Scliuliproduktionsvcr- 

einigung ..XXII. Parteitag der 
KPdSU". Staatspreisträger der 
Kasachischen $SR. Deputierter 
des Stadtsowjets

Pnom Penh —

Chinas
Aggressionskrieg 
verurteilt

Das ZK der Nationalen Einheits
front für die Rettung Kampucheas 
und der Revolutionäre Volksrat 
Kampucheas veröffentlichten eine 
Erklärung, in dci sie den Aggres
sionskrieg Chinas gegen das so
zialistische Vietnam entschieden 
verurteilen.

Durch die Entfesselung dieses 
Krieges habe Peking die Unabhän- 
Ejigkeit.Souveränität und territoria- 
c Integrität Vietnams zynisch ver
letzt.

Die Pekinger Horden stießen in 
Vietnam aul einen äußerst muti
gen Widerstand des vietnamesi
schen Volkes und erlitten schwere 
Verluste

Die Regierungskrise Pekings 
seien gezwungen gewesen, den Ab
zug ihrer Truppen vom Territorium 
Vietnams anzukündigen. In Wirk
lichkeit aber setzten die Chinesen 
die Aggression fort.

Das Zentralkomitee der NEFRK, 
der Revolutionäre Volksrat und 
das ganze kampucheanischc Volk 
unterstützten voll und ganz den 
Appell des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Vietnams 
vom 4 März 1979 und forderten, 
die chinesischen Truppen unver- 
■ 'g '-'h und bedingungslos vom 
Territorium Vietnams abzuziphen.

Nikosia — Delhi

Sitzung
des Politbüros 
der AKEL

des
...... des

Zyperns

• Sitzung des Politbüros 
der Fortschrittspartei 

\*л11лг 7 v n r •
Eine

ZK <—. ........ ...... , .,
werktätigen Volkes z.,■ r - - - - 
(AKEL) land in Nikosia statt. 
Auf der Sitzung wurden Wege zur 
Regelung des Zypern-Problems und 
die laufenden Aufgaben der Partei 
erörtert.

Das Politbüro des ZK dec AKEL 
verwies in einer Erklärung darauf, 
daß die jüngsten Veränderungen in 
der internationalen Situation, so 
der Verlust der Positionen in Iran 
durch die Vereinigten Staaten, zu 
einer Aktivierung imperialistischer 
Kreise darunter auch auf Zypern, 
führten, dessen Bedeutung als 
wichtiger strategischer Punkt im 
Mittelmeerraum noch mehr gewach
sen ist Die verschiedenen Initiati
ven der USA in der Zypern-Frage 
und ihre offenen subversiven Hand
lungen hätten zum Ziel, die Rege
lung auf der Insel zu verzögern 
und eine dem Westen genehme Va
riante der Lösung des Zypern-Pro
blems dmehzusetzen, heißt es in 
der Erklärung.

In det entstandenen Situation, 
wird im Dokument unterstrichen, 
bestehe die Hauptaufgabe der Re
gierung. der antiimperialistischen 
Kräfte und aller Patrioten Zyperns 
in der Unterstützung der Bemühun- 
■'cn des UNO-Gencralsckrctärs Kurt 
Waldheim, der einen Vorschlag zur 
Wiederaufnahme der Verhandlun
gen zwischen beiden Gemeinden 
der Insel Zypern unterbreitete. Sol
che Verhandlungen seien unter den 
gegenwärtigen Bedingungen ein 
richtiger Weg zur Herbeiführung 
einer gerechten, friedlichen, demo
kratischen und dauerhaften Lösung 
der Zypern-Frage, die den Interes
sen des ganzen zs priotischen Vol
kes sowie den Zie’cn der Entspan
nung und der friedlichen Koexistenz 
dienen wird.

Tiefe Besorgnis
Der Beschluß der Regierung der 

Vereinigten Staaten, einen Verband 
der amerikanischen Scestrcitkräftc 
mit dein Flugzeugträger „Constcl- 
lation" in den Raum des Indischen 
Ozcans und des Persischen Golfes 
zu entsenden, stehe in direktem 
Widerspruch zum Geist der Resolu
tion der Organisation der Vereinten 
Nationen über die Umwandlung 
des Indischen Ozcans in eine Fric- 
dcnszonc. Das erklärte der Indische 
Außenminister Aral Bihari Vajpayce 
vor der Volkskammer des Parla
ments.

Der indische Minister, der seine 
tiefe Besorgnis über diese Entwick
lung des Geschehens zum Aus
druck brachte, verwies darauf, daß 
cm solcher Schritt keineswegs der 
Festigung der Stabilität in dieser 
Region dienen werde.

Athen

Für Erhöhung 
der Aufkaufspreise

Ilunderttauscnde griechische 
Bauern haben an den im ganzen 
Lande abgehahenen Manifestatio
nen und Kundgebungen tcilgenom- 
men, die vom Gcncralverband der 
landwirtschaftlichen Vereinigungen 
veranstaltet wurden. Die Bauern 
fordern Erhöhung der Aufkaufs
preise für ihre Erzeugnisse. Ver
besserung des Systems der Renten
versorgung und der ärztlichen Be
treuung Die gegenwärtigen Mas
senaktionen der griechischen Bau
ern zeugten von ihrer Entschlossen
heit. für ih'e vitalen Rechte und 
gegen die Agrarpomik der Regie
rung zu kämpien. hat der Präsident 
des Generalvcrbandcs S Bajanas 
erklärt
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! f > Слi >I Sie waren die ersten
Die Sternenstunde

Der März. der erste Frühjahrsmo- 
nat, ist endlich wieder da. Man hol 
auf ihn im Dorf mit Ungeduld ge
wartet. Nicht nur, weil cs bis zur 
Aussaatkampagne nicht mehr weit 
ist... Der diesjährige Frühling ist 
ein besonderer. Wir begehen das 
ruhmreiche Jubiläum der Neulander
schließung. Daher sind die Acker
hauern festlich und gut gestimmt. 
Uns Neulandpioniere aber tragen 
die Erinnerungen in die längst ent
schwundene Zeit.

_.Es war ebenfalls März. Mit klir
renden Frösten und wütenden 
Schneestürmen. An der Schwelle 
stand das Frühjahr 1951. Ich hatte 
damals nicht gedacht, daß jene Ein
ladung ins Partcikomitec mein 
Schicksal von Grund auf verändern 
würde. Als man mir vorschlug, auis 
Land zu iahren, bekam ich Zweifel. 
Lohnt es sich denn, nochmals 
solch eine scharfe Wendung zu ma
chen? I94I hatte ich ein medizini
sches Technikum absolviert, doch 
statt des weißen Kittels mußte ich 
die Uniform eines Alilitärflicgcrs 
tragen.

Sobald die Geschütze aufgehört 
hatten zu donnern, wurde ich demo
bilisiert. Ich ging ins Werk und 
wurde Meister einer Werkabteilung. 
Das Leben kam wieder ins Geleise. 
Und nun muß ich den Kurs wieder 
ändern? Der Sekretär ermunterte 
mich:

„Du bist nicht der einzige... Die 
Partei hat etwas Großes vor. Dabei 
kann man ohne die Arbeiterklasse 
nicht auskommen."

Die Verhältnisse im Dorf kannte 
ich leidlich. Ich war Kombineführer 
bei der Erntebergung — Vom Be
trieb 8us. Für die Ernte 5I erhielt 
ich den Orden des Roten Arbeits
banners. Damals arbeitete ich mit 
Christian " * 
heutigen 
teitag ". 
nes S 6. ------------- ------------ . .....
Kombineführer und ich sein Gehil
fe. Bei jener Ernte hatte er 16 000 
Dczitonncn Getreide gedroschen 
und wurde Held der Sozialistischen 
Arbeit.

Damals, als man mit mir im Par
teikomitee sprach, batte ich schon 
das landwirtschaftliche Technikum 
im Fernstudium absolviert. Tags ar
beitete ich im Betrieb, und nachts 
saß ich über Lehrbüchern. Dennoch 
hatt jener Tag mein Leben jäh 
verändert und mich fest ans Dorf 
gebunden.

...Ich wurde zum Direktor der 
Maschinen- und Traktorenwerkstatt 
in Tarangul ernannt, die sechs Kol
chose betreute.

Das Frühjahr I954 ist mir in 
Erinnerung geblieben. Es begann 
die große Offensive auf das Neu
land. Menschen kamen täglich an.

Es galt, jeden zu empfangen, un
terzubringen und ihm eine Arbeit 
anzuweisen. Es kamen Burschen

Schwarz aus dem
Kolchos „XXII. Par- 

Wir bedienten die Kombi- 
Christian Schwarz war

Morgen früh sollte es losgehen. 
Ich verspürte etwas wie Lampen
fieber und konnte lange nicht ein
schlafen...

„Mischa, steh auf", Alexander 
Rybakow rüttelte an meiner Schul
ter. Ich sprang hoch. Die Kerls 
fuchtelten schon mit Armen und 
Beinen herum — Morgengymnastik 
— und ich gesellte mich eilig zu 
ihnen. Auch das hatten wir aus der 
Armee mitgebracht, die Angewohn
heit. jeden Morgen unbedingt zu 
turnen...

Auf dem Bahnhof in Kustanai 
empfing uns Ende November 1954 
Blasmusik, und freundliche Leute 
hießen uns willkommen. Am näch
sten Tag mußten wir zwar eine Ent
täuschung hinnehmen,- denn was 
Sowchos „Organisator" hieß, wohin 
wir bestimml waren, entpuppte 
sich als ein einziges Häuschen, das 
einsam und verlassen im Feld trau
erte. Wir waren aber sieben aus 
einer Abteilung, dazu hatten wir 
auch noch i------  "
uns, und der 
und bündig: 
Schilf hauen, ... 
Tage schufteten

aber sieben 
. . _ hatten
unseren Sergeanten bei 

kommandierte kurz 
Ärmel aufkrempeln, 
Häuser bauen! Am 

rir, und abends

Das erste Heim
Unser Truppenteil diente an der 

westlichen Grenze unserer Heimat, 
als die Partei die Komsomolzen und 
Jugendlichen des Landes aufrief, 
aufs Neuland zu fahren.

Im Lwowcr Gebietskomsomol
komitee erhielten wir die Einwei
sungen und je 500 Rubel. Wir kauf
ten ans Sporthosen — dort war es 
ziemlich heiß. In Moskau angekom
men, erhielten wir zehn Tage Ur
laub, um vom 10. bis 16. November 
in Pawlodar im Trust der Sowcho
se einzutreffen. Ich kam am 15. No
vember an.

Der Direktor des künftigen Sow
chos Leonid Rumjanzew führte uns 
aul die Dzierzynski-Straße. wo wir 
in .einer Lehmscheune, die „Selchos- 
snab" hieß, alles bekamen, was wir 
für unser Sparianerleben brauchten. 
Mützen, Wattehosen und -jacken. 
Regenmäntel, Fäustlinge, Feldbet
ten, Bettsachen, mit einem Wort - 
so viel, daß wir selbst damit nicht 
vom Fleck kamen. Man gab uns el-

Wf

und Alädehen, Eheleute. Allein im 
Komsomolaulgebot kamen 300 Per
sonen, gleichzeitig wurde die Ma
schinen- und Traktorenwerkstatt 
mit neuer Technik ausgerüstet. Zu 
den fünf vorhandenen Traktoren 
S 80 kamen noch die 33 Maschi
nen DT 54 hinzu. Anstatt der 12 
Feldbau-T raktorenbrigaden wurden 
19 gebildet.

Wir lebten anfangs in Erdhütten, 
in Zelten. Doch jede Arbeit packten 
wir begeistert an. Mein Stellvertre
ter für Wirlschaftsangelegenhciten 
Kapes Kildigulow hatte in zwei 
Erdhütten und in einem Zelt eine 
Bäckerei und eine Küche unter
gebracht. Soja Kalinowa. Aspirantin 
an der Swerdlowsker Medizinischen 
Hochschule, eröffnete ein Kran
kenhaus für 10 Betten. Sofort 
begann man mit dem Wohnungs
bau. Bis Herbst war die Sicbenklas- 
senschule fertig. Schon zum näch
sten Jahr war die erste Straße mit 
Häusern entstanden.

Die Erschließung des Neulands 
begann mit Schwierigkeiten, doch 
es mußte sich den Menschen fügen. 
Sie hielten sich nicht für Helden, 
obwohl sic cs waren. Ich erinnere 
mich an Jascha Podgorny. Der Bur
sche war Traktorist. Es kam so. daß 
er sich ein Bein gebrochen hatte. Er 
mußte lange behandelt 
kehrte aber in sein Kollektiv 
rück. Und wieder wollte er 
Traktor steuern.

Bei der Arbeit verging die 
wie im Fluge. 1954 bestellten 
mehr als 20 000 Hektar Acker. In 
den ersten zwei Jahren der Neu
landerschließung pflügten die Feld- 
bau-Traktorenbrigaden der Maschi
nen- und Traktoren-Station 33 000 
Hektar Neu- und Brachland. 
Atechanisatoren der Brigaden 
Sysdykow, Nekrassow. Fink 
Artjomow leisteten Stoßarbeit.

Nie werde ich auch das Jahr 1956 
vergessen. Damals hatte die erste 
Sternenstunde der Neulanderschlie
ßung geschlagen. In den Kasachsta- 
ncr Steppen war eine sehr reiche 
Ernte hcrangcrelft. Die Republik 
lieferte eine Milliarde Pud Getreide 
an den Staat. Zu diesem Arbeitssieg 
hatte auch das Kollektiv der Ma
schinen- und Traktoren-Station Ta- 
rangul sein Scherflein beigcsleuert. 
Die Heimat hat cs uns gedankt. Die 
Arbeit vieler Mechanisatoren, Spe
zialisten wurde mit hohen Regie
rungsauszeichnungen gewürdigt. 
Ich erhielt den zweiten Orden des 
Roten Arbeitsbanners.

Nachher erlebte ich noch so man
ches Interessante. Doch die ersten 
Jahre auf dem Neuland werden die 
denkwürdigsten bleiben.

Nikolai PETROW.
i tktor des Sowchos ..50 Jah- 

e Komsomol" 

Gebiet Nordkasachstan

setzten wir uns an die Bücher: Der 
Panzer ist freilich auch Technik, 
trotzdem unterscheidet er sich ein 
wenig vom Mähdrescher, Schlepper. 
Pflug und weiß der Kuckuck was 
noch, und gerade diesen Unter
schied mußten wir nun begreifen. 
Dann kam der Frühling, und der 
jahrhundertelang öde gelegene Bo
den erwachte vor Schmerz, denn 
zahlreiche Pflüge schlitzten ihn auf. 
lügen zerrissen die Krume, und 
Drillmaschinen betteten in sein 
fruchtbares Inneres goldgelbe Wei
zenkörner. Das war der Anfang ei
ner großen Arbeit. Heute nennen 
wir das Beginn der Neulander
schließung.

...Endlich war es soweit. Wir 
standen am Rande des reifen Ge
treideleides. Vor uns lagen 7 900 
ha. die wir in den besten Terminen 
und mit möglichst geringen Verlu
sten abzuräumen hatten. (1978 nah
men die Getreidekulturen des Sow
chos 23 000 ha ein. Red.) Es fand 
ein kleines Meeting statt. Sowchos- 
dircktor Alexei Grigorjewitsch pru- 
jan hielt eine kurze Rede. Er sprach 
über die bevorstehenden großen 

nen Gaul, der uns brav diente.
An der Eisenbahnstation unweit 

der Siedlung Shilkuduk angelangt, 
machte Rumjanzew tausend Schrit
te feldein und schlug eigenhändig 
das Pflöckchen mit dem Täfelchen 
„Sowchos Pogranitschnik" in den 
bereits gefrorenen Boden ein.

„Ein Kilometer von der Stati
on", sagte er im Scherz, „damit die 
Schwächlinge sich leichter aus dem 
Staub machen können."

Unsere achtundzwanzig Grenz- 
Soldaten, nach denen der Sowchos 
benannt wurde, hielten ohne Aus
nahme aus, solange cs schwer war. 
Später, als die ScTiwierigkciten vor
über waren, sind viele an andere 
Orte gezogen.

Bereits im Winter stellten wir die 
ersten Wohnwagen und vorgefertig
ten Holzplattcnhäuser auf, in de
nen die Schule und die eingetroffe- 
nen Familien untergebracht wur
den.

Sonst waren alle ledig. Wir wand 
ten uns an das Gebictskomsomol-

Fünfzehnjährig hatte ich in 
der Ukraine den Traktoristenberuf 
erlernt, wollte am Bau des Wol
ga-Don-Kanals niitmachcn. erwies 
mich dafür leider zu jung. Doch als 
das Wort „Neuland" alle Gemüter 
in Aufruhr brachte und der Aufruf 
an den Komsomol auch in meiner 
Heimat erklang. hatte ich Glück 
und kam in den ersten Zug.

Die neue Heimat — Neuland... 
Sie hatte uns gerufen, und jeder 
leistete, was er konnte für die gro
be Heldentat des Volkes. Für mich 
bedeutet das Neuland alles — 
Schicksal und Glück. Freude und 
Leid, Ehre und Gewissen. Beruf 
und Berulung.

...Der Kolchos, dessen Ländereien 
erweitert werden sollten, war eine 
schwache Wirtschaft: 700 ha Acker
land und eine ärmliche Farm. Die 
MTS, zu der wir Traktoristen nun 
gehörten, stellte dem Kolchos ei
nen NATI, einen Dl und zwei 
Radschlepper zur Verfügung. Un
sere Brigade erhielt die Nr. 24 — 
um so viel war die MTS schon 
gewachsen. Die neuen Traktoren 
wurden in Shaltyr bereits ausgela
den. Doch mangelte es noch an 
Technik. Dagegen gab es Land in 
Hülle und Fülle — zu beiden Sei
ten des Flüßchens Koluton, und

■

ж- f •'t — £ ■Л'-ТИЙЬ 1 * V X.T

Aufgaben, über die Größe des Mo
ments. Ich hörte aber nur mit hal
bem Ohr hin. ,Nun, Mischa Polewo- 
da, jetzt ist es so weit, dein Wunsch 
ist in Eriüllung gegangen. Du bist 
ein vollberechtigter Neuländer
schließer. hast geholfen, dieses 
w linderbare Getreide hochzupäp- 
peln, wirst zum ersten Mal in dei
nem Leben am Steuer des Steppen
schiffes stehen.' Wahrer Stolz er
füllte mich. Stolz auf unsere Hei
mat, die Sowjetunion, wo jjder 
Mensch sein Glück selbst schaffen 
kann und selbst Herr des Bodens, 
des ganzen gesellschaftlichen Reich 
Iums ist.

Solche Ereignisse, solche Bilder 
lassen sich aus dem Gedächtnis 
nicht tilgen. Das märchenhaf
te Weizenfeld. Die Sonne hatte die 
Ähren golden gefärbt hatte ihnen 
einen Teil ihrer Wärme vermittelt. 
Ich hörte die Halme flüstern: ,jZö- 
gert nicht, ihr Männer, wir sind 
schon reif.' Ich pflückte eine Ähre 
ab. Sie wehrte sich nicht und gab 
ihre Körner frei her. Ich ließ sie- 
aus einer Hand In die andere rie- 

komitce, daß es Mädchen in unsere 
Wirtschaft schicke. Bald kamen 
auch sechs Mädchen an, aber solche 
geriebene und flinke Burschen wie 
mein Freund Borja Knjasew kamen 
mir zuvor.

Vorn ersten Tag an arbeitete bei 
uns ein junges Mädchen als Kas
siererin. Und natürlich war cs Bo
ris, der der schönen Nina überall 
den Weg vertrat. Dazu war er un
ser bester Tänzer und Witzbold. Es 
ist deshalb nur natürlich, daß er das 
Herz des Mädchens bald eroberte. 
Ein Standesamt gab es damals 
weder im Sowchos noch im 
Rayonzentrum Jermak. Die Hoch
zeit, die im ganzen Sowchos gefei
ert wurde, war alles — die; „Trau
ung", die Registrierung und die 
Garantie der „Qualität'' der Ehe. 
Für die Zubereitung des Hochzeits
schmauses gab cs Pflanzenfett, 
Mehl, Zucker und Tee. Für die 
Phantasie also absolute Freiheit — 
kombiniere so viel du willst, wenn 
du dir das Wasser dazu noch aus 
dem Schnee schmilzt. Wodka gab 
es keinen. Damals herrschte aul 
dem Neuland das trockene Gesetz. 
Doch an Fröhlichkeit mangelte cs 
nicht. Es wurde gesungen und ge-

Das Glück der ersten Furche
uns drei Traktoristen wurden 2 000 
ha zugetcill. *

Die erste Furche zog hier auf 
dem Neuland mein Landsmann 
und Kamdtad Wanja Michailow. 
Gegenwärtig ist er Einrichter un
serer Brigade. Wir hatten, wie es 
sich hcrausstclltc, beide in ein und 
demselben Rayonkomsomolkomitee 
des Gebiets Poltawa die Komsomol
einweisung erhalten.

Die erste Furche... Man 
darf wohl behaupten, daß 
jeder von uns Neucingetroffenen 
damals die erste Furche zog. Und 
nicht nur in der Ursteppe: das 
Bewußtsein, an der großen Sache 
der Neulanderschließung teilzu
nehmen. wühlte uns bis ins In
nerste auf. Es war aber, wie L. I. 
Breshnew in seinem Buch so tref
fend sagt, eine harte Nuß.

Im Herbst gab man mir das 
Geleit in die Armee. Ich wurde 
verrechnet und schickte meiner 
Mutter 5 t Weizen und 5 000 Rbl. 
— es sollte ihr auf drei Jahre rei
chen, solange ich Soldat 

sein und konnte nicht umhin, sie 
mit den Lippen zu berühren...

„Hals- und Beinbruch, Genossen!" 
schloß Alexej Grigorjewitsch seine 
Ansprache, und wir bestiegen die 
Kombines S ö, die wir im Sommer 
bekommen und selbständig einsatz
bereit gemacht halten. Die ersten 
Meter durclis reife Feld, einen vol
len Bunker, den Anblick des pral- 
ien Weizenstroms, der in den Wa
genkasten schlägt und mit geheim
nisvollem Rascheln auf dem Bret- 
terboden zerfällt, all das erlebten 
meine Freunde und ich zum ersten 
Mal. und gerade deshalb ist es für 
ewig in unserem Gedächtnis geblie
ben.

Wie wir cs vorgemerkt hatten, 
waren wir rechtzeitig mit der Ern
tebergurig fertig geworden. Jeder 
Hektar ergab durchschnittlich 6,7 
Dezitonnen. (1978 erntete der Sow
chos je Hektar 17,6 Dezitonnen Ge
treide und schüttele in den Staats
speicher 194 000 Dezitonnen Korn. 
Red.) Nachdem der letzte Hektar 
abgedroschen war, fand wieder ein 
.Meeting statt. Wieder sprach Alexej 
Grigorjewitsch. Er gratulierte uns 
zum Erfolg.

Michail POLEWODA, 
.hanisaior im Sowchos „Or- 

-iiisator", Rayon und Gebiet 
.«ustanai 

tanzt, gescherzt und gelacht. Wil 
waren jung und glücklich.

Das soll durchaus nicht bedeuten, 
daß ich den Askctismus jener Jah
re verherrlichen möchte. Es war 
einfach unmöglich, aui den Riesen
fluchen des Neulands das Leben so
fort zu regeln, aber unsere Genera
tion. die erste Generation der Neu- 
landcrschließer, hat durchgehallen, 
hat Leben in die öden Steppen des 
Irtyschgebiets gebracht, es für un
sere Kinder und die kommenden 
Generationen eingerichtet. Wir 
Neulandpioniere sind einst als un
qualifizierte Arbeiter gekommen. In 
den darauffolgenden Jahren sind 
wir zusammen mit dein Neuland 
gewachsen. Boris Knjasew ist Lei
ter der Reparaturwerkstälte, ich 
leite die Garage des Sowchos. Knja
sews Frau Nina ist wie zuvor Kas
siererin, meine Olga ist Agronomin. 
Unsere Kinder... doch das ist ein 
Thema für sich, denn sic gehören 
schon zur zweiten Generation der 
Neulanderschließer.

Michail DARJUSCHIN. 
ciilandveteran, ehemaliger 

.renzsoldat
Gebiet Pawlodar 

schrieb mir damals: ..Die Unseren 
haben übei deinen reichen Lohn ge
staunt. Etwa 50 Bauern wollen auis 
Neuland fahren."'

Kurz vor Neujahr 1958 kehrte 
ich aus der Armee zurück. Natür
lich ging's zuerst zur Mutter. Doch 
hielt icli es als Gast dort nicht lan
ge aus und saß bald wieder auf 
dem Traktor.

„Bleib doch bei der Mutter. Hier 
ist deine Braut... Warum willst du 
fort?" meinte der Kolchosvorsit
zende.

Warum? Weil es mir hier viel zu 
eng geworden war! Wer einmal als 
Herr die endlose jungfräuliche Step
pe mit vor Freude hüpfendem Her
zen gepflügt, besät und abgeerntet 
hat. den zieht es mächtig in dies« 
Weite.

Gleich nach der Hochzeit fuhr 
ich mit meiner Vera nach Koluton. 
Wir richteten uns häuslich ein und 
legten einen Garten an. Ich been
dete die Abendschule und bezog 
später ein Technikum. In Koluton 
kam auch unser Erstling zur Welt.

Vom traditionellen Pfahl
Im April 1955 kamen wir, mein 

Мапл Wassili und ich, auis Neu
land. Lang und beschwerlich war 
der Weg per LKW aus Koktschetaw 
bis zum Rayonzentrum Ksyltu. Mit 
Moskau, wo wir bisher Häuser 
gebaut hatten, war natürlich kein 
Vergleich. Aber wir waren auf 
Schwierigkeiten vorbereitet und 
fürchteten «ie nicht. Alexander Go
lubzow. ehemaliger Tischlerbrigadier 
aus dem Minsker Autowerk, war 
auch mit von der Partie. Das nö
tige Handwerkszeug hatten wir mit 
in den Rucksäcken.

Alexander wollte gleich адп er
sten Tag, seinen Arbeitsplatz besich
tigen. Ich kann mich noch heute 
nicht ohne Lachen an sein verdutz
tes Gesicht erinnern, als der hiesi
ge Bauleiter ihm mit ernster 
Miene einen Holzmast und neben 
ihm eine kleine selbstgebasteltc 
Kreissäge zeigte. Ein wolkenfreier 
blauer Himmel überdachte die 
„Werkstatt".

„Beginnen wir eben vom 
Nullpunkt", sagte Alexander da
mals und spuckte in die Hände.

Unser erstes „Bauobjekt" war ein 
Wohnzelt für die Traktoristen, 
dann folgte ein Zelt für die Kü
che. Bald war ein ganzes Zelt
städtchen errichtet.

Inzwischen machten wir einen 
Besuch in den Sowchos „Tscherni- 
gowski'* zum Erfanrungsaustausch. 
Hier hatten die Bauleute I954 schon 
eine ganze Straße errichtet.

Zu Hause erwartete uns eine 
Überraschung. In den zwei Tagen 
unserer Abwesenheit war das er
wartete Baumaterial auch in den 
uns zugewiesenen Sowchos cinge- 
troffen — Teile für montierbare 
Häuser.

Audi wir begannen von dem all
bekannten Pflock. Hier war es 
einer aus Kirschbâumholz. den 
der erste Sowchosdirektor Fjodor 
Morgun aus der Ukraine mitge
bracht hatte. In wenigen Tagen 
stand der Rohbau des ersten Wohn
hauses, und wir Verputzer mußten 
nun unser Können beweisen. Die 
erste Straße nannten wir „Pol- 
tawskaja". Sie entstund im Ver
laufe von 2 Monaten. Schon im 
Herbst bezogen die meisten Fa
milien der Neulanderschließer neue 
Wohnungen. Auch unsere Familie 
erhielt eine Wohnung, da wir ei
nen kleinen Neulandburger erwarte
ten.

Gebaut wurde in einem Tempo, 

Grischka ist in meine Fußtapfen 
getreten, hat schon als Mechanisa
tor die ersten Schritte gemacht, ge
genwärtig dient er in der Armee, 
wird wie ich hierher zurückkommen. 
Wir haben auch zwei Töchter. Ohne 
Kinder konnte das Neuland nicht 
gedeihen'und kein neues Heim ge
gründet werden, gerade so wie ein 
Baum ohne seine Wurzeln verdor
ren würde. Wir erschlossen das 
Neuland und wurzelten hier fest: 
Jetzt wächst in den Familien der 
ersten Neulanderschließer schon 
die dritte Generation heran.

...Die Geschichte der Neulander
schließung ist unser Lebenslauf. 
1962 wurde ich Kommunist. In 
jenen Jahren wurden wir Neuland- 
crschließer. alle Ackerbauern auf 
eine harte Probe gestellt. Die Staub
stürme und das „grüne 'Feuer'* — 
das Unkraut—fraßen fast alles auf. 
Wer das Herz nicht auf dem rech
ten Fleck hatte, hielt cs nicht aus. 
Es mangelte an Arbeitskräften. 
1966 ernannte man mich zeitweilig 

daß einem manchmal die Luft weg
blieb. Wir nahmen keine Rücksicht 
auf den gesetzlichen Arbeitsschluß 
— gebaut wurde von früh bis spät. 
Bald hatte die Siedlung auch eine 
Schule, eine Poststelle, eine Gast
stätte, wo Anna Wowtschenko uns 
mit Plinsen, Wareniki und anderen 
Leckerbissen bewirtete. Den ersten 
Winter diente die Gaststätte auch 
als Filmtheater und Tanzdiele — 
wir waren jung und konnten bis 
spät in die Nacht ' das Tanzbein 
schwingen. Morgens früh waren 
aber alle wieder auf ihrem Ar
beitsplatz, denn der Baubrigadier 
Alexej Tschitschcl und der Baulei
ter German Schneerow hielten auf 
Disziplin und Arbeitsproduktivität. 
1956 konnten wir einen Klub, ein 
Warenhaus, eine Arztstelle und 
in000 Quadratmeter Wohnfläche 
den Helden des Neulands zur Ver
fügung stellen. Mit der Inbetrieb
nahme des artesischen Brunnens 
war auch das Wasserproblem ge
löst. denn bis 1956 wurde das 
kostbate Wasser 20 km weit beige
fahren.

...Heute sind wir schon Arbeits
veteranen und arbeiten in der Me
chanisierten Wanderkolonne Nr. 445 
in Ksyltu. In diesem Jahr gehen 
Maria Hardt. Irina Lewkina. 
Alexander Samsonow und ich in 
den Ruhestand. Aber heute bauen 
wir noch zusammen mit unseren 
Arbeitskollegen , Viktor Melnik, 
Alexander Golubzow (heute Ver
dienter Bauarbeiter der Kasachi
schen SSR), Wassili Gontscharow, 
den zwei Alexander Bier (alles 
Lehrmeister der Jugend) und Ver
tretern der 2. Generation der Bau
arbeiter am Komplex der ländli
chen technischen Berufsschule, des
sen Baukosten auf mehr als 3 Mil
lionen Rubel berechnet sind. Im 
Sowchos „Bidaikski" errichten unse
re Bauleute eine Schule für 320 
Schüler, in Ksyltu — einen Kraft
verkehrsbetrieb für 150 Wagen, im 
Sowchos „50 Jahre Komsomol'* — 
einen Kuhstall mit Milchblock. 
Insgesamt werden jährlich für fast 
3 Millionen Rubel Bauarbeiten 
verrichtet. Da muß unsere einige 
Bnuarbeiterfämilie schon gut zu
packen.

Lydia PYRKINA. 
’ eiterin der Verputzerbrigade 
der Mechanisierten Wanderko- 
lonne Nr. 445 in Ksyltu 

Gebiet Koktschetaw

zum Brigadier. Nun bin ich es-über, 
zehn Jahre.

Im Dorfe aufgewachsen, erkann
te ich erst auf dem Neuland der» 
wahren Wert und die Kraft des Bo» 
dens. Wer das nicht tut — kann, 
kein richtiger Getreidezüchter wer
den. Das begriff ich in den Jah
ren meines Heranreifens vom Trak
toristen zum Getreidezüchter, und, 
ganz besonders als ich nun nichti 
nur für mich, sondern auch iüc 
die Arbeit der ganzen Brigade ver
antwortlich wurde. Diese Liebe für 
den Boden, der den Menschen das 
tägliche Brot gibt erziehen wir äl
teren Ackerbauern der jungen Ge
neration an. Unsere Brigade ist ei
ne Schule der fortschrittlichen Er
fahrung im Rayon.

Wladimir DITJUK. 
Leiter der Komsomolzen- und 
Jugendfeldbaubrigade im Sow
chos ..Kolutonski", Held der 
Sozialistischen Arbeit

Gebiet Zclinograd
---------------------------------------------

Die Neulandpioniere aus dem Sow
chos „Nowoischimski", Gebiet Zeli- 
nograd, — der Traktorist, Träger des 
Ordens „Arbeitsruhm" Iwan Ostapo
witsch, die Agronomin Klawdia Ko- 
rotkaja, die Traktoristen Wladimir 
Wedmizki, der Trjger zweier Lenin- 
orden Pjotr Sysonow und Iwan Ob
raszow. Foto: Viktor-Krieger

Schule
des Werdens

25 Jahre sind die Grenze, über 
ie der Mensch ins Reiiealter ge

langt. Das Neuland hat diese Gren
ze erreicht. Der heutige Stand der 
Lanawirtschait in unserer Republik 
ist der beste Beweis dafür.

Einige kleine Traktoren, ein paar 
andere Landmascninen und etwa 
1 300 Hektar Ackerland, das war 
alles, worubec. unsere. Wirtschaft 
verfügte, als zu uns die ersten 
Zelinniki aus Wuroschilowgrad ka
men. Blutjunge Burschen und Mäd
chen waren es. viele eben von der 
Berufsschule, auch solche in Mi
litärkleidung — Soldaten und 
Matrosen, oie nach dem Dienst 
hierher, nach Kasachstan, kamen.

An Schwierigkeiten mangelte es 
in jenem denkwürdigen Marz frei
lich nicht. Das Wichtigste, was 
aber den Menschen über die Schwie
rigkeiten hinweg hall, war die Ar
beit, Arbeit bei Schnee und Sturm, 
bei Frost ur.d Regen.

Die Felder unserer Brigade la
gen in einer hügeligen Gegend. Als 
der Traktor mit den Sämaschinen 
über den Hügel war und es bergab 
ging, blieb er plötzlich stehen. Auf 
meine Frage, was denn passiert sei, 
gab der junge Traktorist schüch
tern zur Antwort, daß er vor dem 
Abhang Angst habe. Wie komisch 
dieser Vorfall auch scheinen mag. 
damals war es uns nicht nach La
chen. Ich schwang mich auf die 
Sitzbank neben den frisch gebacke
nen Traktoristen und los ging es. 
zum Stehen gab's keine Zeit. All
mählich gewannen unsere schüch
ternen Jungen Glauben an die ei
genen Kräne, noch mehr an die 
Kraft der Mitmenschen und wur
den echte Mechanisatoren.

Das Neuland prüfte die Acker
bauern immer wieder auf Herz und 
Nieren. Die Menschen arbeiteten, 
ohne sich zu schonen, die Ernte
erträge aber nahmen trotzdem, 
Jahr für Jahr ab. Das war schwe
rer als alle Schnecstürnie und 
Fröste zusammen. Bodenerosion. 
Was hinter diesem Terminus steckt, 
wissen wir aus eigener Erfahrung: 
Nie vergesse ich die wirbelnden 
schwarzen Staubwolken, die die 
Sonne verdunkelten, den steinhar
ten grauen Boden, der im Herbst 
kaum das zurückgab, was man im 
Frühjahr gesät hatte.

Wissenschaftler und Ackerbauern 
vereinten ihre Kräfte in dieser 
Notstandzeit. Eine Position nach 
der anderen wurde zurückgewon
nen. Heute können wir sagen; Wir 
haben gesiegt. Wir haben das Er
gebnis auf, der Hand: das bo
denschützende und bodenschonende 
System des Ackerbaus.

Was das bedeutet, kann man am 
Beispiel unserer Brigade Nr. 4 
des Sowchos „Kijminski'' verfolgen. 
Der jahresdurchschnittliche Hektar
ertrag stieg von 5,8 dt im 
siebenten Planjahrfünit über 8,3 dt 
im achten bis auf 11,4 dt Getrei
de im neunten. In den drei verflos
senen Jahren ernteten wir 12,4 dt 
Getreide je Hektar. Die Zahlen spre
chen für sich selbst.

Der Boden fügt sich allmählich 
dem Menschen. Und was für Men
schen das sindl Unsere 15 Mann 
starke Brigade bestellt 5 410 Hekt
ar Ackerland. Im vorigen Herbst 
haben wir die Erntearbeiten auf 
dieser Fläche in 15 Tagen abge
schlossen. Die Mechanisatoren Os
kar Werwein, Alexander ltschitow- 
kin, Alexander Meier, Iwan Dem- 
tschenko. Viktor Winterholler sind 
wahre Professoren in ihrem Beruf. 
Alle haben sie die Schule des Neu
lands hinter sich, die Schule ihres 
Werdens.

Nikolai SCHULZ. 
Brigadier. Verdienter Mechani
sator dei Kasachischen SSR 
Gebiet Turgai
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Die Wurzeln gehen in die Tiefe
Der Neulandsowchos „Pogranitsch- 

nik", Rayon Jcrmak. speziali
siert sich hauptsächlich in der Tier
zucht Er hat etwa 7 000 Schweine, 
mehr als 3 000 Rinder. 6 500 Scha
fe und muß laut Plan mehr als 
8 000 dt Fleisch, 16 000 dt Milch. 
320 dt Wolle abllefcrn.

Leider war die Wirtschaft in be
deutendem Maße von den Launen 
der Natur abhängig. Die Gegend 
ist arm an Niederschlägen, und un
sere Tiere litten ständig an Futter
mangel, was zur Folge hatte, daß 
die Tierzucht des Sowchos im all
gemeinen unrentabel war. Nehmen 
wir allein solch eine Zahl: 900 
Milchkühe lieferten I 600 Tonnen 
Milch, d. h. weniger als 2000 kg 
pro Kuh Im Jahr. Und auf einmal 
erhalten wir die Aufgabe, die Pro
duktion der Tierzucht fast zu ver
doppeln. Natürlich können uns die 
alten Arbeitsmethoden. die alte 
Produktionsbasis nicht mehr genü
gen. Es müssen radikale Änderun
gen vorgenommen werden.

Ich gehöre nicht zu denen, die die 
erste Furche gezogen haben. Ich 
bin der dritte Direktor im Sowchos 
und zähle mich selbst — auch mei
nem Alter nach — zur zweiten Ge
neration der Neulanderschließer. 
Schon allein deshalb bin ich der 
Jugend gewogen und baue sehr auf 
ihre Kräfte.

Bereits heute bewährt sie sich In 
vielen wichtigen Sphären der Pro
duktion. In den Viehfarmen, in der 
Reparaturhalle, mit der Technik — 
überall arbeiten Jugendliche. Unter 
den besten nennt man Im Sowchos 
die Komsomolzen Viktor Straub 
(Schlosser). Nikolai Tarakanow 
(Schlosser). Alexander Allert 
(Kraftfahrer). Valentina Nasarenko 
(Tierzüchterin) und viele andere. 
Sie haben entweder Mittelschulbil
dung oder lernen in der 9.—10. 
Klasse der Abendschule. In den 
vorigen Jahren ist ein gewisser 
Teil der Jugendlichen nach dem 
Armeedienst in die Stadt gezogen, 
da der heimatliche Sowchos ihre
—

«7 и ff end 
macht mit

Die jungen Mechanisatoren der Sow
chos „Woroneshiki", Gebiet Kustanai, 
Schrittmacher der Wettb «werbt 
Alexander Alimow, Viktor Schönrock, 
Nikolai Bondar, Pjotr Charolski, Alex
ander Eilwert und Viktor Stobbe.

Foto: Viktor Krieger

Als ich in die Schule ging, hat
ten die ersten Neulanderschließer 
sich schon langst fn unseren Dör
fern eingelebt, und manche meiner 
Altersgenossen aus diesen Familien 
wurden wie ich in Petrowka gebo
ren. Die Neulanderschließung war 
für uns Schuljungen schon Ge
schichte. Doch über das umbruchlo
se Ackern und die neuen Maschi
nen der Antierosionstechnik, über 
die Arbeit der Wissenschaftler des 
Unionsforschungsinstituts für Ge
treidewirtschaft in Schortandy hör
ten wir von unseren Vätern und 
älteren Brüdern oft sprechen.

Von klein auf waren wir Zeugen 
der Wandlungtn auf dem Neuland. 
Von der Agrarrevolution im Acker
bau verstanden wir Jungen damals 
freilich noch wenig. Doch vor un
seren Augen verschwanden die 
Lehmkaten, wurden mehrstöckige 
Häuser und moderne Tierzucht
komplexe errichtet Als Oberschülcr 
mußte Ich noch nach Kubanka 
in die Schule gehen. Bei uns gab es 
nur acht Klassen. Für die heutigen 
Schüler ist auch das schon Ge
schichte. Sie lernen in der schönen 
neuen Mittelschule. Wir haben 
Kulturhaus. Sportsaal, Wasserlei
tung und Gas — alles, was in den 
neuen Ortschaften auf dem Land 
längst selbstverständlich Ist.

Unsererseits betrachten wir jun
gen Mechanisatoren es als selbst
verständlich so zu arbeiten, daß 
der Hektarertrag und die Pro- 
duklionseffektlvität der ganzen 
Wirtschaft steigen.

Im vorigen Herbst ‘erzielte un
sere Komsomolzen- und Jugend
brigade unter Alwin Schmidts Lei
tung den höchsten Ernteertrag im 
Sowchos „Petrowski“ — 19 dt je 
ha. und unsere Wirtschaft überbot 
ihre sozialistischen Verpflichtungen 
in der Getrei'-Produktion. Gleich 
nach Abschluß der Ernte begann 
die Vorbereitung zur nächsten. Es 
wird ja die Jubiläumsernte des 
Neulands sein. Wir wetteiferten

Dem Boden gehört unsere Liebe
Wir Jugendlichen, auf dem Neu

land geboren, sind stolz auf unsere 
Väter und älteren Kollegen. Sie ha
ben eine markante Seite in die Ge
schichte unseres Landes geschrie
ben. Dasselbe Gefühl erfaßt uns. 
wenn wir das Buch L. I. Breshnews 
„Neuland" lesen. Es lehrt uns, einen 
eigenen Standpunkt auszuarbeiten 
und ihn zu verteidigen, das gegebe
ne Wort mit Taten zu untermauern. 
Hast du versprochen: „Ich werde 
es tun", so halte dein Versprechen, 
koste es. was es wolle. Aber es lehrt 
uns auch, Kleinigkeiten nicht zu 
übersehen. Das. was wir heute als 
Kleinigkeit empfinden, kann sich 
später als ein ernstes Hindernis auf 
dem Wege zum Ziel erweisen. Nach 
dem Buch messen wir heute, wat 
wir bereits geleistet haben, und 
merken uns höhere Aufgaben vor

Das Gespräch über die bevorste
hende Ernte beginnen wir gewöhn
lich im Herbst in einer Komsomol

gestiegenen geistigen und materiel
len Ansprüche nicht befriedigte. In 
letzter Zeit hat sich jedoch so man
ches geändert

Unlängst erhielt ich eine Einla
dung in die Mittelschule, wo in der 
10. Klasse eine Klassenversamm
lung zum Thema Berufswahl stall 
finden sollte. Die Klasse hatte be
schlossen, Im Sowchos zu bleiben, 
wenn... Nein, ich solle beileibe nicht 
denken, sagten sie, es sei ein Ulti
matum. nein, sie haben nur einige 
f;anz bescheidene Bitten. Sie wol- 
en mit neuer Technik arbeiten, ge

scheite Nachwuchsausbilder haben 
und... neue Instrumente für ein 
Estradenorchester im, Kulturhaus 
bekommen.

Diese Bitten hatte Wolodj.i 
Straub einer der Zehnkläßler. an den 
Fingern abgezählt. Mir gefällt solch 
eine jugendliche Konsequenz — die 
Jungen und Mädchen haben Mark
in den Knochen. Ich hatte mich auf 
dieses Treffen gut vorbereitet. Ich 
erzählte den Schülern über die Plä
ne des Sowchos für die nächste Zu
kunft — von einem zu errichten
den Irrigatlonsnetz. von neuen be
rieselten Flächen für Futtergräsc. 
von Maschinen, die nahrhafte Bri- 
kette und Granula herstellen. Im 
Sowchos arbeiten etwa dreißig Jun
ge Atechanisatoren, die in dieser 
Siedlung geboren und aufgewaeh- 
sen sind, er braucht aber nicht we
niger als hundert

„Daß Ihr im Sowchos bleiben 
wollt. Ist gesetzmäßig“, sagte ich. 
„Auch eure Forderungen sind ge
recht und ihre Befriedigung hängt 
nicht einmal von unserem Willen 
ab, das Leben selbst hat sie auf die 
Tagesordnung gestellt" Boris Knja
sew, Leiter der Reparaturwerkstatt 
und einer der Neulandpioniere, der 
<m Sowchos vom ersten Tag an lebt 
und arbeitet erzählte, daß viele 
Elektroschlosser, Schleifer, Dreher. 
Kraftfahrer und andere Mechanisa
toren unmittelbar Im Sowchos aus
gebildet werden. Er sagte: „Unsere 
jungen Arbeiter Nikolai Taraka

beim Herbststurz, auch als wir die 
Schneefurche zweimal auf der 
ganzen Anbaufläche zogen, um ho
he Leistungen. Wladimir Sacharow, 
mein ehemaliger Schulkamerad, ist 
ein würdiger Rivale. Wir schafften 
beide nicht selten das doppelte 
Tagessoll. Auch Viktor Newidlowski 
blieb nicht zurück. Und die Qualität 
der Arbeit ist bei uns die Hauptsa
che — sei es auf dem Feld oder bei 
der Reparatur der Technik in der 
Werkstatt

Von der intakten leistungsstarken 
Maschine hängt ja sehr viel ab. 
Ich steuere meinen ..Kirowez" schon 
zwei Jahre. Ein vortrefflicher Trak
tor! Ich hatte zuerst nach der 
Mittelschule einen Mechanisatoren
lehrgang absolviert, und später mei. 
sterte Ich den К 700. Dazu brauchte 
ich nicht auswärts zu studieren. In 
unserem Dorf gibt es eine Zweig
stelle der technischen Berufsschule 
Schortandy. und viele Abiturien
ten bleiben In Petrowka. Der Sow
chos ist mit eigenen Mechanisato
renkadern versorgt. Zu ihnen ge
hört die zweite Generation de' 
Neulanderschließer. die ihrer Väter 
würdig sein will und auch im 
gesellschaftlichen Leben aktiv mit
wirkt

Ich zum Beispiel bin Volksde
putierter de« Dorfsowjets, und als 
Komsomolaktivist leite ich im Sow
chos die Sportarbeit. Das Fußball
spiel ist meine Leidenschaft. Wir 
veranstalten Wettkämpfe in ver
schiedenen Sportarten zwischen den 
Brigaden und Farmen, nehmen auch 
an Rayonwettbewerben teil. Die 
Liebhaber der Kunst haben ihren 
Chor und das Ensemble „Rus". 
Unlängst machten unsere Laien
künstler an der Rayonschau der 
Volkskunst mit. Und natürlich sind 
die Jugendlichen bestrebt zu lernen 
und ihre Fachkenntnisse ständig 
zu erweitern.

Erich KRIEGER. 
Traktorist

Gebiet Zelinograd 

versammlung. Hier ziehen wir auch 
die Bilanz, des vergangenen Som
mers. Wir decken Mängel in der 
Arbeit eines Jeden Kollekiivmit- 
glieds auf, forschen nach Möglich
keiten. sie zu beheben. Das sind of
fene Gespräche mit Kritik und 
Selbstkritik, mit konkreten Vor
schlägen, wie sich die Überholung 
der Mähdrescher besser organisie
ren läßt, wie der Kraftverkehr mo
biler zu machen ist usw.

Unsere Ernte-Transport-Gruppe 
existiert zwei Jahre. Doch auch in 
dieser relativ kurzen Zeit ist es uns 
gelungen, zu beweisen, daß wir be
reits hohen Aufgaben gewachsen 
sind. Wir haben den Charakter ei
nes Jeden Mitglieds der Gruppe 
kennengelernt, haben uns gewöhnt, 
einander zu helfen. Es gibt einen 
Ausdruck, dessen sich die Kosmo 
nauten häufig bedienen — psycholo 
gische Vereinbarkeit. Ich glaube, 
daß wir 10 Mechanisatoren des Ju

now, Viktor Obolenzcw. Viktor 
Straub, Alexander Allert und viele 
andere — ihr kennt sie ja — wur
den auf diese Welse ausgebildet und 
erfüllen ihre Aufgaben heute zu 
130—140 Prozent. In der Ländli
chen Berufsschule >m Rayonzentrum 
lermak erlernen vier Burschen aus 
dem Sowchos den .Kirowez'.”

Die heutige Jugend hat erhöhte 
kulturelle Bedürfnisse, und da ha
ben die Schüler uns mit ihren For
derungen auch nicht überrumpelt. 
Im Sowchos gibt cs ein gutes Kul
turhaus, eine Bibliothek, einen Kin
dergarten. ein Internat für 120 
Schüler, ein Dienstleistungskombi
nat. ein Handelszentrum und so 
manches andere. In nächster Zeit 
wird eine Musikschule beim Kultur
haus eröffnet, zwei Musiklehrer sind 
bereits eingetroffen. Die zentralen 
Straßen des Sowchos wird man 
schon in diesem Jahr asphaltieren, 
mit Kiefern bepflanzen. Die Errich
tung eines Palastes der Eheschlie
ßungen ist in Angriff genommen 
worden. Die Notwendigkeit dafür 
ist vorhanden: Im vorigen Jahr 
wurden im Sowchos dreißig Ehen 
geschlossen und achtunddreißig 
Kinder geboren. Eine Kinderküche 
ist ebenfalls vorhanden. Das sind 
erfreuliche Svmptomc.

Die erste Generation der Neu
landerschließer hat den Boden ur
bar gemacht und die Grundlage für 
eine moderne hochentwickelte Wirt
schaft geschaffen. Sie hat hier tiefe 
Wurzeln geschlagen, und ihre Kin
der, die zweite Generation, bleiben 
diesem Boden treu: Er ist ihre Hei
mat.

Die Massenversammlung war 
ziemlich stürmisch, und das war ge
rade das Gute an ihr: Wir Leiter 
müssen ständig von der Jugend ler
nen. wenn wir mit dem Leben 
Schritt halten wollen.

Viktor REITENBACH, 
Direktor des Sowchos „Pogra- 
nitschnik“
Gebiet Pawlodar

Neues
Jedesmal, wenn ich mit meinem 

К 700 vom Feld gefahren komme 
un) ursire Siedlung vor mir sehe, 
kann ich es last nicht glauben, 
daß vor 25 Jahren hier öde Steppe 
war. Mein Vater war dabei, als der 
Sowchosdirektor im Zelt den 
Befehl Nr. I schrieb, in dem 
er den Sowchos auf den Na
men „Tolbuchinski" taufte. Ei
nen Sowchos, der damals nur in ju
ridischer Form bestand Natürlich 
waren die ersten Enthusiasten der 
Neulanderschließung auch schon zu
gegen.

Vater erzählt viel von jenem Jahr, 
als er die erste Furche durch die 
Federgrassteppe zog, als das erste 
Haus aufgcstcllt, die erste Ernte 
eingeheimst wurde. Er ist stolz 
darauf, das Wörtchen „erste" ge
brauchen zu dürfen. Die Neuländer
schließer begannen damals sehr be
scheiden, wenn man es mit den 
Maßstäben der zweiten Generation 
der Neulandbewohner mißt. 1955 
säte der Sowchos 3 147 ha Halm
früchte hauptsächlich Weizen, ern
tete 13 071 dt Korn. Inder Tierzucht 
begann man mit 79 Rindern, 1 000 
Schafen und 8 Schweinen zu wirt
schaften. Im Stall standen 52 Melk
kühe — heute kaum die Norm für 
eine Maschinenmelkerin.

Ein denkwürdiges Ereignis für 
alle Arbeiter des Sowchos „Tolbu
chinski" war 1957 der Besuch des 
Sekretärs des ZK der KPdSU L. I 
Breshnew. Mit ihm war der Vorsit
zende des Minislerrats der Kasachi
schen SSR D. A. Kunajew. Das 
Flugzeug mit den hohen Gästen, 
landete unmittelbar bei der Sied
lung. L. I. Breshnew sprach mit 
den Ackerbauern, besah sich die 

gend-Erntekomplexes das Examen 
lür diese psychologische Verein
barkeit bestanden haben, denn wir 
arbeiteten wirklich als Kollektiv.

Wir schenken jenen Kollegen be
sondere Aufmerksamkeit, die zum 
erstenmal an der Erntebergung teil
nehmen. 1977 setzte sich Boris 
Schwanow zum erstenmal ans Steu
er einer Kombine und drosch mit 
dem SK 4 4 000 Dezitonnep Getrei
de Irn vergangenen Jahr hatte er 
schon eine „Niwa". Die Ernte war 
noch nicht zu Ende, als Boris be
reits 6 000 Dezitonnen Getreide auf 
seinem Konto zählte. Mit dieser 
Leistung lag er an der Spitze des 
Wettbewerbs.

Eine wichtige Rolle spielen für 
uns die moralischen Stimuli. Wir 
wetteifern mit der Komsomolzen- 
und Jugend-Ernte-Transport-Gruppc 
Alexander Widenow aus dem 
Schtscherbakow-Sowchos. Unsere 
Wirtschaften liegen nicht weil 
voneinander, die natürlichen Bedin

Es gibt kaum einen Dorfjungen, 
der nicht einmal davon geträumt 
hätte, einen Traktor oder einen 
Kraftwagen zu lenken. Nur selten 
wundert sich ein Sowchosarbeiter, 
wenn er einen Schüler am Lenkrad 
eines „Beloruß' erblickt. Es ist 
auch einigermaßen selbstverständ
lich^ arbeiten doch die meisten Vä
ter und älteren Brüder als Trakto
risten. Kombineführer. Kraftfahrer.

Mit dem Werkunterricht in der 
Mittelschule begann für uns Ober
schüler eine Selbstbcwährungs- 
frist. Es wa’ nun keine Spielerei 
mehr. Wir hatten Traktoren mit al
lem landwirtschaftlichen Zubehör 
und 130 ha Land, das wir im Sow
chos „Jessilski", Rayon Kijma, be
arbeiten mußten. Und wir ackerten 
und säten auch. Es machte uns viel 
Freude, und stolz waren wir. es den 
Erwachsenen gleichzutun.

Audi jetzt noch, nach einigen 
Jahren, muß ich bei der Erinnerung 
an jene Zeit lächeln. Wir dachten 
nicht an den eigentlichen Sinn der

Felder des Sowchos, freute sich über 
seine allseitige Entwicklung.

Heute ist unser Sowchos eine 
hochentwickelte, rentable Wirt
schaft. Im Vorjahr ernteten unsere 
Getreidebauern von 23 560 ha Aus
saatfläche I 542 030 Pud Getreide. 
Der durchschnittliche Hektarertrag 
betrug 11 dt. Bei der Erntecinheim- 
sung war die Brigade Nr. 5 des 
Neulanderschlicßcrs Andrej Gaidar 
Sieger im Wettbewerb, der Ernte
trupp von Nikolai Pismcnizki, in 
dem die Arbeitsgruppe meines Va
ters Alexander Dogadow 4 000 ha 
Halmfrüchte aberntete, war Sieger 
im Rayonwettbewerb. N. Pismcnizki 
wurde mit einen PKW „Shlguli" 
prämiert. In den vordersten Reihen 
waren auch die ehemaligen Neu
landerschließer, der Lcninordenträ- 
gcr Arkadi Sherebzow, David 
Heinz. Nikolai Gorobtschenko. Da- 
ken Utcpbergenow und ihre Söhne. 
Eine ganze Plejade von tüchtigen 
Mechanisatoren und Ackerbauern, 
Meistern ihres Fachs, ist in dieser 
Zeit hcrangcwachscn. denn die Men
schen erschlossen das Neuland, das 
Neuland erschloß die Menschen.

Wesentliche Umwandl ungen 
ereigneten sich auch in der Tier
zucht. Die Wirtschaft hat heute 
1851 Rinder, 4 951 Schweine, lie
fert an den Staat jährlich 5 925 dt 
Fleisch und 8 187 dt Milch. In 
den Stallungen sind alle Arbeitspro
zesse mechanisiert. An der Ent 
Wicklung der Tierzucht hat die ..Alt
eingesessene' unseres Sowchos, die 
Schwcinczüchtcrin Valentina Selen- 
zowa. große Verdienste. Bis 1983 
wird unsere Wirtschaft noch stär
ker werden. Sie wird an den Staat 
8 600 dt Fleisch. 10 000 dt Milch 

gungen und die Hektarerträge sind 
nahezu gleich. Auch die Jungen in 
diesem Sowchos sind fleißig, so daß 
cs gar nicht leicht war, mit ihnen 
zu rivalisieren. Deshalb war der 
Augenblick, als wir erfuhren, daß 
wir ihnen nach den Ergebnissen des 
Wettbewerbs voraus sind, um so 
freudiger.

Die Ernte 78 war vortrefflich ge
raten. Jede Ähre enthielt nicht weni
ger als 30 Körner. Wie immer hat
ten wir die Aufgabe, das Getreide 
schnell und ohne Verluste einzu
bringen. Wir wußten: gehen uns auf 
einem Quadratmeter 5 Ähren verlo
ren. so wiegt der Verlust auf einem 
Hektar schon 45 kg. Jeder Mähdre
scher würde gründlich hcrmctisierl. 
Alle Maschinen bekamen nach der 
ersten Prüfung schonJJas Recht, die 
Ernte 78 einzuhciniscn. Der Sow
chos hatte sfHi verpflichtet. 16 De
zitonnen Getreide je Hektar einzu- 
hringen. Diese Leistung wurde über 
boten. Wir erhielten je Hektar 17.7

Wir schaffen es!
Arbeit eines Mechanisators, wir 
lenkten den DT und waren glück
lich. daß er uns gehorchte.

Als ich aber nach der Schule in 
die Feldbaubrigade von Nikolai 
Parij kam und mir ein MTS an
vertraut wurde, mit dem Auftrag. 
Heu zu mähen, fühlte ich mich wie 
gekränkt. Doch nach wenigen Ta
gen vergaß icti alles, was nicht di
rekt mit meiner Arbeit verbunden 
war. Es waren außer mir noch ei
nige Schulabgänger bei der Heu
mahd, und ohne auch nur ein Wort 
darüber gesprochen zu haben, ent
falteten wir unter uns einen inof
fiziellen Wettstreit.

Seit jenem Sommer bin ich im
mer unzufrieden mit der eige
nen Arbeit, wenn meine Freunde hö
here Zielmarken erreichen. Im vo
rigen Frühjahr stellte ich mir ins

liefern können. Tn den Schweine
ställen sollen 12000 Schweine ste
hen und zweimal mehr Ferkel auf
gezogen werden. Bis 1980 wollen 
wir noch zehn Wohnhäuser in Nut
zung nehmen.

Die Siedlung besteht aus Hun
derten schönen Häusern. Zu den so
zialen und Kultureinrichtungen ge
hören das Kulturhaus, die Speise
gaststätte, ' die neue Mittelschule 
mit einem Sportsaal. der Kindergar
ten. die komplexe Annahmestelle 
für Dienstleistungswescn. Heute ist 
der Sowchos an die Wasserleitung 
Irtysch—Karaganda angeschlosscn. 
die sich durch alle Neulandsowcho- 
sc im Norden des Gebiets zieht. 
Die Siedlung wird mit jedem Jahr 
schöner. '

Immer inhaltsreicher wird das 
Leben der Einwohner unserer Sied
lung. Neue Sitten und Bräuche ha
ben festen Fuß gefaßt. Im Kultur
haus werden die Schrittmacher der 
Produktion öffentlich geehrt, die 
Ehen werden im Klub feierlich ge
schlossen. den Neuvermählten wer
den die Schlüssel zu einer neuen 
Wohnung eingehändigt. Die Neu
geborenen erhalten im Klub ebenso 
feierlich den Geburtsschein, "ihre 
Eltern — Gratulationen des ganzen 
Kollektivs. Den jungen Männern 
wird im festlich geschmückten Saal 
das Geleit in die Sowjetarmee, un
seren Arbeitsveteranen — das Ge
leit in den verdienten Ruhestand 
gegeben. Eine der Initiatoren die
ser. Festlichkeiten ist die Lehrerin 
Nadeshda Pipko, die vom ersten 
Tag an die Kinder der Neusiedler 
unterrichtet hat. In unserer Sied
lung regt man die Hände für ein Le
ben In Glück und Wohlstand.

Wladimir DOGADOW, 
Mechanisator des Sowchos 
„Tolbuchinski", Gebiet Kok- 
tschetaw

Dezitonnen Korn. Dazu haben auch 
wir jungen Mechanisatoren unser 
SchcriTein beigesteuert.

Für das Jahr 1979 haben wir 
uns noch höhere Ziele gesteckt und 
vor allem — das schon Erreichte 
mehren. Dafür haben wir schon so 
manches geleistet: die Technik 
steht einsatzbereit, die Schnecan- 
hiiufung wurde auf der ganzen Aus
saatfläche bereits zweimal durchge
führt. auf die Felder wurde genü
gend Stalldung gebracht. Sehr 
wichtig ist cs auch, die Aussaat 
schnell und hochqualitativ durchzu
führen, was wir unbedingt tun 
werden.

L. I. Breshnew hob in seinem 
Buch hervor, daß er besonders jene 
Leute achte, die ruhig, ohne Hin 
und Her ihre Linie in der Land
wirtschaft führen, indem sie immer 
das Endresultat sehen. Die jungen 
Mechanisatoren des Gebiets Kusin- 
nai nehmen sich an solchen Leuten 
ein Beispiel und wollen echte Mei
ster Ihrer Sache werden.

Friedrich WALTER. 
Mechanisator im Sowchos 
„Schoptykolski". Rayon Semi- 
osjornoje. Gebiet Kustanai 

geheim das Ziel, bei der Aussaat 
meinen Erzrivalen Michail Woize- 
chowski cinzuholen, vielleicht auch 
zu überholen. Als ich dann im gro
ßen und ganzen I 000 ha leistete, 
war mir Woizechowski immer noch 
mit etwa 300 ha voraus. Zusam
men mit dem Sieger analysierte ich 
Tag für Tag meine Arbeit, da fielen 
auch die wenigen Minuten Warte
zeit in die Waageschale und auch 
einige andere „Kleinigkeiten", de
ren Wert ich erst jetzt cinkalkuliert 
hatte.

Jede solche Episode ist eine 
Art von Qualifizierung. Jedes Jahr 
erhält unser Sowchos neue Trakto
ren und andere landwirtschaftliche 
Maschinen. Das sind wahre Riesen, 
deren Kraft man auch voll nut
zen "’ne. Bei uns gibt es mehrere 
junge Mechanisatoren wie Konula-

Dank für das 
bezwungene Land

Die Zeit eilt im Sturmschritt da
hin. Die Neusiedler, die die Feder- 
Erassteppe urbar machten, zählen 
cutc zu den Alteingesessenen. Man 

nennt sie ehrerbietig Veteranen. Die 
Sache, die sie vor 25 Jahren began
nen. wird von ihren Kindern und 
Enkeln fortgesetzt.

Ich bin 25 ein Altersgenosse des 
Neulands. Über die damaligen Er
eignisse im heutigen Sowchos 
„Woßchod" habe ich von den un
mittelbaren Teilnehmern des Neu
landaufgebots F.iina und Viktor 
Kirillin, Alexej Jermakow. Lydia 
Schalagina und vielen anderen er
fahren. Ich bin stolz auf die ältere 
Generation. Alles, was uns. der 
zweiten Generation des Neulands, 
hier zur Verfügung steht, haben 
wir den Pionieren jener Zeit zu 
verdanken.

Der Sowchos „Woßchod" ist heu
te einer der größten Produzenten 
von Getreide. Fleisch und Milch im 
Rayon Timirjasewski. Eine starke, 
ökonomisch entwickelte, hochmecha
nisierte Wirtschaft, gewachsen den 
Aufgaben. die die Partei den 
Werktätigen der Landwirtschaft 
stellt. Auf jede 100 Hektar Acker
land kommen fast 100 PS. auf je
den Arbeiter — 60. Stellt man sich 
die letzte Ziffer bildlich vor. so be
sitzt jeder meiner Dorfgenossen ei
ne ganze Pferdeherde.

Mein Vater und seine Arbeitskol
legen steuerten DT-54-Schlepper 
und Anhängekombincs. Heute 
wären diese Maschinen schon 
zu schwach. An ihrer Stelle haben 
wir leistungsstarke K-700-Schlepper 
und Mähdrescher „Sibirjak" und 
„Niwa". Der Sowchos hat seit sei
ner Gründung 400 000 Tonnen Ge
treide produziert. Hervorragend war 
das Jahr 1976. Damals schütteten 
wir in die Staatsspcicher mehr qls 
1.5 Millionen Pud Getreide. Der 
jahresdurchschnittliche Gewinn der 
Wirtschaft betrug in den 25 Jahren 
750 000 Rubel. Das war das Ge
schenk der Neulanderschließer für 
die Heimat.

Was erhielten sie selber dafür? 
In den 25 Jahren wurden ein Kin
dergarten, eine Speisegaststätte, ein 
Klub, ein Badehaus mit Wäscherei, 
zwei Verkaufsstellen, eine Repara
turwerkstatt und Dutzende Wohn
häuser gebaut. Bis 1981 sollen 
noch eine Mittelschule für 464 
Schüler, ein Handelszentrum, ein 
neues Kesselhaus in Nutzung ge
nommen w’crden. Auch sollen alle 
Wohnhäuser der Siedlung dann ans 
Warmwasseftictz angesen I о s s c n 
sein. .

Bei uns leben und arbeiten Ver
treter von 21 Nationalitäten. Eine 
große und einige Familie. Jeder 
zehnte hat Hochschul, oder mittlere 
Fachschulbildung. Nur acht kinder
reiche Mütter bleiben mit ihren 
Sprößlingen zu Hause Alle ande 
ren Erwachsenen gehen ihrer Arbeit 

schar Mukuschew, Anatoli ,Lfe- 
sowski. Omurserik BokeschewT, die 
diese leistungsstarken Mascfjiqpn 
bereits beherrschen. Ich lenke einen 
К 701. der besitzt Kraft wie'4—5 
Traktoren, mit denen man einst das 
Neuland urbar machte. Auch, unse
re Verantwortung vor der helden
haften Generation der Neulander
schließer muß um so größer sein.. 
Viktor Konjaschkin, Nikolai Pe- 
traschcnko. Iwan Gura, der Held 
der Sozialistischen Arbeit Wassili 
Poljakow sind echte Ackerbauern, 
unser Stolz und Vorbild in der Ar
beit.

Jedes Jahr mehrt sich die Zahl 
der Jugendlichen, die sich dem ed
len Beruf des Ackerbauers ver
schreiben. Das kommt von der Er
kenntnis der Notwendigkeit, die 
Sache der Väter fortzusetzen. Und 
wir schaffen es auchl

Salimshan SEITOW. 
Mechanisator 

Gebiet Turgai

nach. So ist unsere sozialistische 
Lebensweise.

Was wünschen die Neulandpiqnicc 
rc ihren Nachfolgern? Ein glückli
ches Leben. Das Getreide, demiw*tt 
dienen, fordert Vervollkommrüinj 
des Ackerbaus und der Landma
schinen. hohe Meisterschaft der 
Landwirte. Wir jungen Ackerbauern 
müssen vorwärtsstreben. höhere 
Erträge erzielen. Darin sehe ich un
sere höchste Aufgabe.

Getreide aut dem Neuland zu 
bauen ist eine komplizierte Sache, 
die viel Mühe. Liebe und Beach
tung jeder „Kleinigkeit" in der 
Agrotechnik erfordert. Im Laufe 
des Vierteljahrhuiiderts haben die 
Getreidebauern des Neulands eine 
solche Meisterschaft erreicht, so 
viele Erfahrungen aufgespeichert. 
daß man von uns jedes Jahr und 
untei beliebigen Witterungsverhält- 
nissen eine hohe Ernte fordern darf.

In den 3 Jqhren des 10. Planjahr- 
(ünfls haben unsere Ackerbauern 
den durchschnittlichen Hektarertrag 
auf 18 dt gebracht. Die reichste 
Ernte erhielten sie 1976 — 22 dt je 
Hektar. Auch im Vorjahr war unser 
Hektarertrag an Getreide der höch
ste im Rayon. So konnten wir das 
Vierjahrprogramm der Getreidelie- 
ferung ir drei Jahren erfüllen. Die 
Ezeugung von starken und harten 
Weizensorten hat sich bedeutend 
vergrößert und beträgt 90 Prozent 
des Gesamtvolumens. Die Wirt
schaft erhielt dafür 300 000 Rubel 
zusätzlich. In diesem Jahr will un-1 
ser Kollektiv den Fünfjahrplan im 
Getreideverkauf an den Staat er
füllen.

Diese Verpflichtung rief einen 
effektiven Wettbewerb hervor. Er
freulich ist. daß unter den Schritt« 
machern sich auch die Neuland- 
pionierc Alexander Dobrunow. Dmi
tri Wyssotin. die Kommunisten Ju
ri Jugow. Michail Scheweljow be
finden. Im Vorjahr haben 25 Kom
bineführer des Sowchos von 6 000 
bis 12000 dt Korn gedroschen.

Der Staat vergrößert mit jedem 
Jahr die Investitionen in die Land
wirtschaft. Im „Woßchod“ werden 
die Bauarbeiten fortgesetzt. Allein 
im Vorjahr feierten 40 Familien 
Einzug in neue Einfamilienhäuser.

In der Chronik der Neulander
schließung sind die Heldentaten 
unserer Mütter und Väter, jene 
stürmische Zeit verewigt. Im 
„Woßchod" kann man die Geschich
te des Neulands aus den Straßen
namen hersuslesen — Komsomol- 
skaja, Moskowskaja, Jaroslawska- 
fa, Wolgogradskaja... Groß ist unser 
Dank für die Menschen, die andere 
entflammten und das Neuland be
zwingen halfen.

Johann ZIMMERMANN. 
Mechanisator aus dem Sow«. 
chos „W-’-hod". Gebiet Nord-, ■ 
kasachstan
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Verdiente

Schichtsoll zu mehr als 100 Pro
zent. Die Jugendlichen arbeiten auch 
gut. Da« Kollektiv der Brigade un
ter de- Leitung von Anna Molosto
wa stellt 70 Prozent der Produktion 
mit dem Gütezeichen her. Die Plan
erfüllung und -Überbietung, 
gute Qualität, du 
Rohstoff sicherten der Schicht 
Pauline Eck den 1. Platz auf der 
innerbetrieblichen Schau.

die
Einsparung von

von

Wie werden Sie bedient?

Achtung
Jeden Morgen geht Valeri Och« 

den gewohnten Weg zum Kraftver- 
kehrsbetrieb. Hier erwartet ihn «ein 
SIL. Valeri erhält den Fahrbefehl, 
und schon ist er unterwegs. Das 
Sowchos-Technikum hat eine große 
Wirtschaft, und da haben die 
Kraftfahrer stets Arbeit genug.

Valeri gilt mit Recht als ein 
fleißiger und disziplinierter Fahrer. 
Von Monat zu Monat überbietet 
er seine Auflagen. Er übernimmt 
jede Arbeit und führt sie tadellos 
aus, ist stets hilfsbereit,- was ihm ei
nen guten Ruf unter den Kollegen 
verschallte

Als er das Gesuch um die Auf
nahme in die Partei einreichte, 
freuten sich die Kommunisten über 
ihren künftigen Genossen. Jetzt 
rechtfertigt Valeri Ochs den hohen 
Namen eines Kommunisten. Die 
Dorteinwohner kennen ihn auch als 
einen tüchtigen Agitator.

Gebiet Nordkesechjfen

Abe- das Kollektiv gibt sich mit 
dem Erreichten nicht zufrieden. Für 
das Jahr 1979 übernahm es die ho
he sozialistische Verpflichtung, den 
Jahresplan zum 28. Dezember zu 
erfüllen, über den Plan hinaus 23 
Tonnen Prooukfen zu realisieren, 

mir dem Gütezeichen für 
Rubel, auf erste Vorwei

sung bis 99,8 Prozent Produktion 
abzuliefern.

In der Fabrik ist die Lehrmeister
schaft verbreitet. Anna Molostowa 
hat vielen Jugendlichen die Liebe 
zum Beruf anerzogen. Sehr gut ar
beiten heute ihre Schülerinnen 
Kulezkaja und Koch. Anna Molosto
wa ist eine der besten Lehrmeiste
rinnen. Sie wurde nach Alma-Ata zum 
Treffen der Lehrmeister geschickt. 
Dort wurde sie für ihre großen Ver
dienste um die Heranbildung der 
Jugendlichen mit einer Ehrenurkun
de und einem Wertgeschenk ausge
zeichnet. Wie bekannt, verpflich
tet das hohe Vertrauen, noch bes
ser zu arbeiten. Das zeigt Anna Mo
lostowa in ihrer täglichen Arbeit.

Sie ist Inhabe-in des Ordens 
„Ehrenzeichen”. Der Name Anna 
Fjodorowna Molostowa steht auch 
im Goldenen Ehrenbuch der Fa
brik.

I\ IE Mitarbeiter des Handels 
aus dein Rayon Merke haben 

das Programm der drei Jahre des 
10 Planjahrfünfts vorfristig erfüllt. 
Auch Im Januar und Februar haben 
sic gut abgcschnittcn. Insgesamt 
wurden Waren für 50 Mill. Rubel 
realisiert, darunter landwirtschaftli
che Erzeugnisse für 13 Mill. Rubel.

Neben dem 2stöckigen Waren
haus „Merke" stellt der Klub der 
Rayonkonsumgenossenschaft. Hier 
wurde kurz vor Neujahr das Mu
seum des Arbeitsruhms eröffnet. 
An der großer Ehrentafel sicht man 
Farbfotos der Mitarbeiter im Handel, 
die sich in der Arbeit hervorgetan 
haben „Es fehlt nur das Foto des 
Leiter« der Rasonkonsumgenosscn- 
scliaft Israel Tscncrkis”. sagte der 
Sekretär des Parteibüros Alexej 
Noga (

Laut Beschluß des Dshambuler 
Gcbictsvcrbands der Konsumge
nossenschaften soll er an die Eh
rentafel des Museums für Arbeits
ruhm eingetragen werden. Im Han
delssystem arbeitet Israel Tscher- 
kis ab 1943. Ihm wurde der Lc-

Bei den Initiatoren
ninorden, der Orden des Roten Ar
beitsbanners, der Orden „Ehrenzei
chen” verliehen.

„In unserem Handelssystem ar
beiten über 2 500 Menschen", teilt 
der Parteisekretär A. Noga mit 
Im vergangenen Planjahrfünft und 
in den drei Jahren des 10. Plan
jahrfünfts sind 610 Verkäufer. 45 
Köchinnen. 20 Buchhalter, 20 Kell
nerinnen 65 Bäcker und 500 Per
sonen anderer Berufe hcrangebildet 
worden.

Alic kennen gut die Familiendy- 
nastic Achmetow. Der Familienva
ter Aiten. seine 4 Söhne und eben
so viele Enkel arbeiten im Han
delssystem Ihr gemeinsames Dienst
alter’ macht über 100 Jahre aus. 
Man äußert sich anerkennend über 
die Verkäufer E. Ring. O. Littau. 
W. Drugaiewa, K. Schajewa, K. 
Kurmangalijewa, die ihre Dreijahr
pläne in 2.5 Jahren erfüllt haben.

Man bemüht sich hier nicht nur 
um die Kunden, die jeden Tag in 
den Laden kommen, sondern auch 
um diejenigen, die auf entlegenen 
Viehwinterungsstel len arbeiten.

Mit großer Achtung spricht man 
vom Verkäufer Sagit Mukajcw, des
sen Arbeit mit dem Orden „Ehren
zeichen" und mit dem Abzeichen 
„Bester im Handelswesen” gewür
digt wurde, und von N. Scidachme- 
tow. der seinem Lehrmeister in 
nichts nachsteht. Beide sind Akti
visten der kommunistischen ArbeiL

Über die Hälfte der Handelsmit- 
arbeiter sind Jugendliche. Die Kom
somolorganisation des Rayonkon
sumverbands zählt 400 Mitglieder. 
In den Läden und Speisegaststätten 
arbeiten 20 Jugendbrigaden, die im 
sozialistischen Wettbewerb tonan
gebend sind.

Die Verwaltung, das Parteibüro

des 
--------------------- . für 

die Schaffung vorbildlicher sozialer 
und kultureller Bedingungen für 
die Jugendlichen. Etwa 300 Han- 
delsmitarbeiter stehen im Fernstu
dium an Hoch- und Fachschulen, 
über 200 Kollegen besuchen Abend
schulen. Im vergangenen Jahr feier
ten 64 Familien Einzug in vier 
neue 16-Famillenhäuscr.

In den Handels- und 
tenbetrieben des Rayons 
zialistische Wettbewerb 
nisiert. Die Kontrolle 
bewerbe erfolgt jeden 
einmal im Vierteljahr

Beste
im Beruf

In der Süßwarenfabrik Karaganda 
arbeiten hauptsächlich Frauen. Zu 
den Beiten unter Ihnon zählt man 
Anna Moloitowa. Sie begann hier 
im Jahre 1958. Für sie gab es keine 
Fragen „Was werden! Wo arbeiten!" 
Sie hatte für sich schon lange die 
Süßwarenfabrik gewählt. Anna Mo* 
lostowa war oft in der Fabrik ge
wesen und hafte von ihr eine gute 
Vorstellung. Und als sie die Acht
klassenschule absolviert hatte, nahm 
sie dort Arbeit auf.

Die Verpackung von Pralinen und 
Bonbons war keine leichte Arbeit. 
Dafür gab es damals noch keine 
Maschinen, und die Arbeit mußte 
manuell verrichtet werden. Itn Jahre 
1961 wurde Anna in die houllge 
Zuckerwarenfabrik versetzt. Die 
Brigadierin Sinaida Schischkanowa 
übernahm die Patenschaft über sie. 
Sie lehrte sie mit den Verpackungs
automaten umzugehen. Später mei
sterte Anna unter der Leitung von 
Pauline Eck den Beruf einer Tempe- 
raturreglerin. Anna muß für die 
Einhaltung bestimmter Temperatur
verhältnisse des Sirups sorgen. 
Wenn er zu stark erhitzt oder un
terkühlt wird, gibt es daraus schon 
kein vollwertiges Konfekt, Von der 
Temperaturreglern hängt sehr viel 
bei der Herstellung des Konfekts, 
der Schokolade ab.

Anna Molostowa erfüllt ständig ihr

Karagandr
Woldemar NAB

Briefpartner
gesucht

Seit einem Jahr lese ich die 
„Freundschaft" und würde mich 
sehr freuen, mit einem Altersgenos
sen aus Kasachstan in Briefwechsel 
zu treten. Ich bin 29 Jahre alt und 
als Ingenieur tätig. Meine Interes
sengebiete sind Briefmarken und 
phantastische Literatur.

Klaus SCHEFFLER

DDR, 1071 Berlin 
WichertsfraSe, 68

Д

lch lese mit Interesse in der 
„Freundschaft" Meldungen aus Ka
sachstan und wünsche mir einen 
Briefpartner aus ihrem Lande. Ich 
bin 22 Jahre all und Student der 
Sektion Tierproduktion und Veteri
närmedizin an der Humboldt-Uni
versität zu Berlin. Mein Interesse 
gilt der Viehzucht. Ich beschäftige 
mich darüberhinaus mit Philatelie, 
interessiere mich für Literatur, klas
sische Musik.

Rainer WERDERMANN 
DDR, 1125 Berlin 
Neustrelitzerstraßo, 27

und die Komsomolorganisation 
Rayonkonsumverbanus sorgen

Gaststät- 
ist der so- 
gut orga- 
des Welt- 
Tag, und 

-........ .... _____ wird das
Fazit gezogen. Es sind 20 Wan
derwimpel für die Sieger im Wett
bewerb um den Titel „Bester im 
Beruf" bestätigt worden. Im Kol
lektiv tragen 100 Arbeiter das Ab
zeichen „Bester des sowjetischen 
Handclswescns", viele sind Akti-

vfslen der kommunistischen Arbeit, 
mehrfache Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb.

Die Handelsmitarbeiter des Ray- 
onkonsurnverbands von Merke sind 
Initiatoren des Unionswettbewerbs 
in ihrer Branche. Diesem Kollektiv 
wurde die Rote Wanderfahne des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrates der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
de« Komsomol überreicht. „1979 
wjrd bei uns eine Brotfabrik für 
65 Tonnen Backwaren pro Tag in 
Betrieb genommen werden", sagt 
Israel Tscherkls, „ferner ein Obst
lagerraum für tausend Tonnen, 
ein Warenhaus im Dshambul-Kol- 
chos, ein Selbstbedienungsladen im 
Pobcda-Kolchos u. a. m. Wir be
ginnet mit dem Bau eines großen 
mechanisierten Werkküchenkomple- 
xes.“

Die Handcismitarbeiter von 
Merke tun alles, um die Bevölke
rung mit den nötigen Waren zu 
versorgen.

Adam WOTSCHEL. 
Korrespondent 

der „Freundschaft
Gebiet Dshambul

Tüchtige Menschen
„Hat er etwas übernommen, führt 

er cs immer zu'Ende. Diese Cha
rakterfestigkeit offenbart Viktor 
Böhm im Beruf, als Parteimitglied 
und auch als Erzieher der Jugend”. 
So ungefähr charakterisiert Eduard 
Mellinger, der Cheiingcnieur des 
Sowchos „XXV. Parteitag”, Rayon 
Rusajewka, den Dreher und Aktivi
sten der kommunistischen Arbeit 
Viktor Böhm.

Er arbeitet in dieser Wirtschaft 
bereits 30 Jahre. Drei Jahrzehnte 
in einem Betrieb — das hat schon 
was auf sich. In diesen Jahren voll
zogen sich vor BöhmA Augen im 
Dort so manche Wandlungen. „Die 
Jugend von heute gefällt mir", sagt 
Viktor Böhm. „Ich schätze zielstre
bige Beharrlichkeit, und diese fehlt 
unseren forschen Jungen in der 
Regel nicht. Sic sind meist ganz bei 
der Sache. Und wenn man sich nach 
etwa 4 Monaten überzeugt, daß aus 
dem Lehrling allmählich ein Fach
arbeiter wird, kann man mit Zuver
sicht behaupten: der wird die Dreh
bank nicht bald wieder verlassen.”

Als Lehrmeister legt Böhm be
sonderen Werl daraul, bei den Jun
gen bin Verständnis für die gesell
schaftliche Bedeutung des erwähl
ten Berufs, für bewußte Disziplin 
zu entwickeln:

„Wenn ich weiß, daß das, was ich 
mit meinen Händen mache, ein not
wendiges Maschinenteil ist. so darf 
die Qualität des Erzeugnisses nur 
gut sein. Ich schärfe den Jungen 
ständig ein. daß auch sie indirekt an 
der Getreideproduktion beteiligt 
sind."

Die Lehren sind gut. aber das per
sönliche Vorbild und die Geduld 
noch besser. Das vergißt der Lehr
meister nie. Er muß einen weiten 
Gesichtskreis haben und sich für al-

les interessieren. Hohe innere Kul
tur, so nennt der erfahrene Dreher 
und Erzieher diese Eigenschaften. 
Nur auf diese Weise könne man ein 
wahrer älterer Freund der jungen 
Arbeiter sein und auf einen würdi
gen Nachwuchs rechnen.

„Ich kam nach der 8. Klasse in 
die Sowchoswerkstatt", erzählt 
Böhms Lehrling Artur Wagner. 
„Meine Familicnverhältnissc waren 
so, daß ich so schnell wie möglich 
berufsfähig sein wollte. Ich glaubte 
damals naiv, daß ich für die Dre- 
hcrarbeit schon reif genug sei. Vik
tor Iwanowitsch hörte mich ernst 
und ohne Widerrede an. Scheinbar 
war er sogar mit mir einverstan
den. Erinnere ich mich jetzt an mei
ne selbstsicheren, aber leichtfertigen 
Äußerungen über die .Metallbearbei
tung, muß ich mich schämen. Der 
Dreher zeigte mir einfach schwei
gend, wie er arbeitet. Dann erklär
te er kurz und deutlich meine Auf 
gäbe. Natürlich war ich ihr nicht 
gewachsen. Allmählich ging mir ein 
Licht aui. was ich alles noch zu ler
nen hatte."

Gegenwärtig besucht Artur die 
Abendschule und bereitet sich vor. 
dem Komsomol beizutreten. Sein 
Tagessoll als Dreher erfüllt er stets. 
Das sind seine ersten Zeilen zur Ar
beiterbiographie. Diese „schreibt" er 
nicht allein, sondern mit Unterstüt
zung seines Lehrmeisters Böhm. 
Dessen ehemalige Schüler gehören 
zu Schrittmachern der Produktion. 
Es sind Dreher und auch Mcchani- 
satoren. Menschen, die tüchtig zu
packen können, wie er selbst.

ALMA-ATA. Jahre nach
einander wird Kollektiv der
Produktionsvereinigung für Plasl- 
verarbeifung „Ksyl-Tu" die Rote 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrates der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk
schaften und des ZK des Komsomol 
zuerkannt. Sie erzeugt Konsumgüter, 
die in der ganzen Republik bekannt 
sind. Allein im vierten Jahr des lau
fenden Planjahrfühfts wird der Be
trieb 240 verschiedene Erzeugnisar
ten liefern, darunter elektrische und 
radiotechnische Erzeugnisse, Ther
mosflaschen, Spielzeug, Souvenirs, 
Kulturwaren und Haushaltsgegen- 
sfände aus Plasten.

Im Bild: (v. I. n. r.) Gütekontrol- 
lourin Ludmilla Ponomarjowa und 
Montagemeisterin Ludmilla Seliwa
nowa prüfen die Qualität der Fertig
erzeugnisse — der Lautsprecher 
„Aletau 302".

Foto: KasTAG

50 Jahre
Fernschach

Nikolaus HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw

Fernschach hat als eine eigenar
tige Form des Schachwettkamptes 
und der Schachkunst in der ganzen 
Weit allgemeine Anerkennung ge
funden. Vor 50 Jahren habe Fern
schach als „nicht vollwertiges 
Brettspiel" gegolten. Was aber 
1928 als utopische Illusion ironi
siert wurde, ist Realität geworden: 
Ein internationaler Fernschachbund 
ist ins Leben gerufen worden. Der 
Kampf für „Emansipation" des 
Fernschachs ist von Erfolg gekrönt 
worden.

.*

Sambosportler 
wetteifern

Im Sportsaal der Wcstkasaclista- 
ncr Landwirtschaftlichen Hochschu
le fanden die Finalwcttkämple in 
Sambo für die zweite Zone der 
Hochschulen des Ministeriums für 
Landwirtschaft der UdSSR statt. 
Daran nahmen Mannschaften aus 
18 Städten des Landes teil. Die 
Mannschaften zeigten hohe Meister
schaft. Beharrlichkeit, Willen zum 
Sieg. Den ersten Platz errang die 
Mannschaft der Landwirtschaftli
chen Hochschule aus Dncpropc- 
trowsk, den zweiten — die Sportler 
aus Uralsk, den dritten — die aus 
Baschkirien.

Anton DOSCH

Bis jetzt waren bereits sieben 
Einzelwcltmeisicrschaften und sie
ben Schacholympiaden sowie zwei 
Einzclmeisterschaitcn und Olym
piaden der Frauen ausgetragen, 
von besonderer Bedeutung ist das 
1968 zwischen FIDE und iCCF (In
ternationaler Fernschachbund) abge
schlossene Kooperationsabkommen. 
Die 1977 durch gemeinsame Bemü
hungen der beiden Weltvcrbände 
veranstaltete erste Fernsehschach
olympiade unter Beteiligung von 
14 Ländern hat einen neuen Weg 
für die Veranstaltung internationa
ler Schachwettkämpfe eröffnet.

Gegenwärtig sind in ICCF 54 na
tionale Verbände zusammcngc- 
schlossen. Ihre Tätigkeit fördert 
Freundschaftsverbindungen zwi
schen Menschen unterschiedlicher 
Berufe. Altersstufen und Ansichten 
und dient der Sache des Friedens 
und des Einvernehmens zwischen 
den Völkern.

Johann KRAMER

Neulich ist im Sowchos „Ishewski", Gebiet Zelinograd, ein neues Handels
zentrum .n Nutzung genommen worden, in dem ein Cafe, ein Induslriewaren- 
laden, ein Hofei i-no Dienstleistungsbetriebe untergebracht sind.

Im Bild: Das neue Handelszentrum des Sowchos.

Foto: TASS

Die Besucher der Unlonsausstel- 
lung der Arbeiten der Film- und 
Bühnenbildner in Moskau sind ganz, 
bestimmt auf den Vorhangentwurf 
zu O. Fclzmans Operette „Alte 
Häuser" aufmerksam geworden. 
Das Original befindet sich in 
Swerdlowsk im Operettentheater, 
wo dieses Stück apf die Bühne 
kam.

Den Entwurf schuf die junge 
Moskauer Malerin Natalia Chrenni- 
kowa. Sie debütierte vor vierzehn 
Jahren, als das Operntheater in der 
bulgarischen Stadt Russa sie. die 
damals noch blutjunge Künstlerin, 
einlud. die Aufführung des Balletts 
..Die Zaubermandarine" von B. 
Bartok auszustatten. Diese Arbeit 
war ihr erster Schritt als Bühnen
bildnerin. Sie war grundlegend bei 
der Entstehung der schöpferischen 
Freundschaft der jungen sowjeti
schen Künstlerin mit den bekann
ten Musikkollektiven Bulgariens — 
dem Operntheater in Russa und 
dem S.-Makedonski-Musikthcater in 
Sofia, einer Zusammenarbeit, die 12 
neue Aufführungen zustande brach
te; 1978 wurde die Künstlerin Na- 
talia Chrennikowa mit dem bulga
rischen Kyrill- und Method-Orden 
ausgezeichnet.

..,Die goldenen zierlichen Bogen 
funkeln festlich in den Strahlen

Zu den Höhen der Bühnenkunst
der Scheinwerfer. Einfach, lako
nisch und wunderbar aussagestark 
zugleich sind die Dekorationen des 
Balletts „Liebe für Liebe", das im 
S.-Makedonski-Theater nach W. 
Shakespeares Komödie „Viel. Lärm 
um nichts" auf die Bühne gebracht 
wurde. Alle Schauspieler behaupten, 
daß sie sich in den Dekorationen 
von Chrennikowa leicht und bequem 
bewegen können.

Anders, in klassischen Traditio
nen hat die Malerin die Ausstat
tung und die Kostüme der „Giselle" 
im Theater von Russa ausgeführt. 
Zaubertöne hatten Natascha das 
ganze Leben begleitet. Im Hause 
der Chrennikows standen alle in ir
gendeiner Beziehung zur Musik 
und in erster Linie der Vater Ti
chon Nikolajewitsch Chrennikow, 
der hervorragende sowjetische 
Komponist. Die Eltern hatten aber 
nie darauf bestanden, daß Nata
scha Musikerin werden solle. Sehr 
taktvoll lenkten sic die Neigungen 
und Interessen der Tochter. Nata
scha zeigte Begabung für Malerei, 
mit Vergnügen besuchte sic das 
Kunststudio im Pionierpalast. Be
reits in der 10. Klasse wußte Nata-

scha, daß sic die Kunstfachschute 
beziehen wird.

Hier haben sich ihre schöpferi
schen Neigungen endgültig offen
bart: die Liebe /ли Zeichnung, das 
Interesse für das Theater (sic be
suchte die Seminare im Staatlichen 
Theater-Institut „A. W. Luna
tscharski". die vom berühmten 
Meister dei Bühne Juri Saivadski 
geleitet wurden), das Eindringen 
in die Natur der Musikhandlung.

Die Künstlerir arbeitet viel und 
produktiv. Davon zeugen die zahl
reichen Kostüm- und Dekorations
entwürfe in ihrer Werkstatt. Diese 
Entwürfe sowie Zeichnungen. Skiz
zen. Fotoaufnahmen sind Doku
mentarbeweise ihres Fleißes, der 
schöpferischen Suche, der vielseiti
gen Begabung. In jeder Arbeit se
hen wir das Bestreben der Künstle
rin. sich nicht zu wiederholen, doch 
ihre individuelle Handschrift zu be
wahren.

In den Ic’tzten Dezembertagen 
1978 verwandelte sich Nataschas 
Werkstatt in eine Tischlerei. Die 
Malerin hatte die Arbeit am Biili- 
ncnbildmodell der Oper von M. 
Mussorgskj „Boris Godunow" ab-

geschlossen. Das Ergebnis dieser 
zwcimonatigeri angestrengten Ar
beit wurde sorgfältig verpackt und 
nach Russa (Bulgarien) abge
schickt. Der sowjetische Regisseur 
S. Lapirow führt im dortigen Thea
ter diese berühmte Oper auf. Im 
Frühling dicscf Jahres wird sie das 
trtrditionelle Festival „Märzmusik- 
tagc” — eines der größten Musik
festspiele Bulgariens — eröffnen.

„Das war nicht nur eine umfang
reiche. sondern auch eine schwieri
ge Arbeit", sagt die Künstlerin. 
„Boris Godunow ist ja die Höhe 
unserer Klassik. Monumentale Mas
senszenen werden durch intime 
Kammcrbildcr abgclöst. Es galt, 
nicht nur Entwürfe neuer gänzlich 
unterschiedlicher Bühnenbilder zu 
finden, sondern auch die Technolo
gie ihrer Auswechslung zu durch
denken. damit die ohnedies lange 
Aufführung nicht hoch mehr Zeit 
beanspruchte."

Wieder und wieder blätterte N. 
Chrennikowa in den Illustrationen 
von E. Kibrik, der mehrere Jahre 
am Zyklus „Boris Godunow” gear
beitet’ hatte. Sie studierte histori-

schc Monographien. Bücher über die 
Geschichte der Trachten.

Zur Bühnenausstattung gehörte 
dann das Kreuz als Symbol für das 
Schicksalskreuz, das Zar Boris tra
gen mußte. Diese Idee fand ihren 
Ausdruck in den Dekorationen: 
zwei diagonal liegende hölzerne 
Gerüste teilen die Bülino und bil
den ein eigenartiges Kreuzstück. 
Der Bühnenboden liegt dadurch in 
verschiedenen Höhen, was dem 
Regisseur die Möglichkeit bietet, 
die Massenszenen verschieden zu 
gestalten

In jedem Bild strebte die Künst
lerin eine organische Verschmelzung 
der Musik, des dramatischen In
halts und der künstlerischen Lö
sung an.

„Boris Godunow” 
der musikalischen 
Jeder, der mit dieser ------,-------.....
Aufführung in schöpferischen Kon
takt kommt, unterzieht seine Be- 
rufsmeisterschalt und Reife einer 
ernsten Prüfung.

ist die Höhe 
Bühnenkunst, 
komplizierten

Jelena URALOWA

Die Hauptmerkmale der sowjeti
schen Lebensweise kennzeichnend, 
sagte der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU: „Die 
Atmosphäre wahren Kollektivgeistes 
und der Kameradschaftlichkeit, Ge
schlossenheit und Freundschaft al
ler Nationen und Völker des Lan
des. die sich von Tag zu Tag festi
gen. die gesunde Moral, die uns 
stark und standhaft macht, das 
sind die markantesten Züge unserer 
Lebensweise, das sind die großen 
Errungenschaften des Sozialismus, 
die unserer Wirklichkeit in Fleisch 
und Blut übergegangen sind.” 
(.Materialien des XXV. Parteitags 
der KPdSU, S. 87, russ.)

Die sozialistische Lebensweise 
bietet jedem Menschen die Möglich
keit. einen würdigen Platz in der 
Gesellschaft für sich zu finden, sei
ne Fähigkeiten zu entfalten und 
seine wahre Berufung zu erkennen. 
Die Vorzüge der sowjetischen Le
bensweise. die sich als Normen. 
Prinzipien und Werte auf dem ge
sellschaftlichen. Klassen-. Gruppcn- 
und individuellen Niveau offenba
ren. bilden ihre stabile, traditionelle 
Seite, die sich im Bewußtsein und 
im Verhalten der Mitglieder unse
rer Gesellschaft reproduziert. In 
die Struktur der sozialistischen Le
bensweise gliedern sich organisch 
revolutionäre. Kumpf- und Arbeits
traditionen des Sowjetvolkes ein, 
die zu den fortgeschrittenen sozia
len Erfahrungen gehören, sowie al
les. was einen Menschen erhebt, 
seine Innenwelt bereichert und dem 
Aufbau des Kommunismus dient.

Ein unabdingbarer Wesenszug un
serer Traditionen und Bräuche ist 
ihre patriotische und internationale 
Ausrichtung. In jedem neuen 
Brauch spiegelt sich die Liebe des 
Sowjctrncnsclien zum Boden wider, 
auf dem er geboren wurde und auf
gewachsen ist. sowie zum ganzen 
multinationalen Sowjetstaat. Das 
Brauchtum bildet sich auf den Prin
zipien der gegenseitigen Bereiche
rung heraus, wenn die besten Züge 
jeweiliger nationaler Bräuche Ge
meingut des ganzen Sowjetvolkes 
werden.

In das Leben der Arbeitskollekti
ve sind solche bemerkenswerten 
Traditionen sicher cingegangcn wie 
die Würdigung von Schrittmachern 
der Produktion, die Arbeitsjubiläen 
der Arbeiter, Angestellten und Kol
chosbauern, die Ärbclterwcihc, das 
Geleit in den Ruhestand u. a. Sie 
erziehen jeden zur Achtung vor 
den Arbcitsnicnschen, vor den Ar
beiterberufen. zu persönlicher 
Verantwortung für die Ehre des 
Kollektivs und zu kamcrudschaftli- 
chcr Hilfsbereitschaft.

Besondere Bedeutung gewinnen 
in den Tagen der Feier des 2ö. 
Jahrestags der Neulanderschließung 
Veranstaltungen, die mit diesefn 
ruhmvollen Jubiläum verbunden 
sind. Im Buch „Neuland" schreibt 
L. I. Breshnew über die aufopfe
rungsvollen Heldentaten der ersten 
Nculandcrschlicßcr unseres Gebiets, 
Und diese Taten der Bahnbrecher 
sind eine Art Gewähr für die Wie
derholung jener Heldentat.

Die sowjetischen Feste und Bräu
che verfügen über ein großes 
atheistisches Potential, indem sie 
die materialistische Weltanschau
ung. die kommunistischen, mora
lisch-ethischen Normen durchset
zen. Große Arbeit wird in dieser 
Hinsicht in der Stadt Stepnogorsk 
geleistet. Besonders beeindruckend 
und feierlich verläuft die Registrie
rung von Neugeborenen an allge
meinen Volksfesten. Am Tag Oes 
Sieges — dem 9. Mai — werden in 
den Saal, wo die Feier stattfindet, 
Kriegsvcteranen eingeladen, die oen 
jungen Eheleuten und den Eitern 
der Neugeborenen klaren Himmel 
und Frieden wünschen. Und am 
Silvester werden die Gefeierten von 
Väterchen Frost und Schneewitt
chen empfangen, ihnen werden 
Glückwunschkarten und Gedenk
briefe für die Kleinen überreicht. 
In den Herbsttagen wird der Saal 
mit Ebereschenzweigen und schö
nen Herbstblumensträußcn ge
schmückt, die Jungvermählten wer
den mit Brot und Salz empfan
gen. Es gibt in Stepnogorsk auch 
eine ..Glücksallee". Sic ist 19'7 von 
Jungvcrmâhlten und von den El
tern der Neugeborenen angelegt 
worden. In der Stadt werden auch 
die Ehejubiläen feierlich begangen. 
Allein 1977 wurden 9 silberne und 
2 goldene Hochzeiten gefeiert. Be
liebt geworden sind die Abende 
„Für die, die über 30 sind", die bei 
einer traditionellen Tasse Tee ver
laufen. Unlängst begann auch der 
„Klub der jungen Familie" seine 
ArbeiL

Die neuen Feste und Bräuche 
können aber ihre Bestimmung, ih
re erzieherische Funktion erst 
dann in vollem Maße erfüllen, wenn 
sie vollständig den moralischen 
Ansprüchen der Menschen entspre
chen. in jedes Haus dringen und 
jeder Familie Freude und Glück 
bringen.

Michail DJOMIN.
Oberlehrer an der Zelinograder 
Hochschule für Bauingenieure

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozialistlk Kasachstan*

1

Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»

TELtFOHE Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Cherreoakteura — 2-17-07, 2-06-49. Chel vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78 SO. Abteilungen: Propaganda. Parto’porltische Massenarbeit — 2-76-56. Wirtschaft — 
2 18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2 17-55, Kultur — l 74 16 Kommunistische Erziehung — 2-56-45. Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe - 2-77-11. Korrektur — 2-37-02. BuchM'lung — 2-79-84. Fernruf — 72.

KORRESPONDENTENBOROS
Alma-Ata. Tel. 44-83-30 
Karaganda. Tel. 54 91-24 
DshambuL Tel. 5 19 02

«ФРОПНДШАФТ»
ИНДЕКС. 65414 

Выюди: ежедневно, кроме 
воскресенье и понедельника

Типография иадатепьстяа 
Целиноградского обкома 
Компартии Кахахг’ана.

Заказ № 2i А


